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Krieg zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
Die Bemühungen um eine

Intervention
* Unsere 'gestrige Auffassung , daß die Lage nicht ganz

hoffnungslos und daß es nicht unwahrscheinlich sei, daß der
Streit lokalisiert und bald beendet würde , hat im Laufe des
Tages eine weitere Bestätigung  erhalten . Zwar sind
die ersten Schüsse gefallen . Am Montag haben serbische Trup¬
pen an der Donau die Feindseligkeiten dadurch eröffnet , daß
sie auf österreichische Truppen feuerten . Die Angreifer be¬
fanden sich ans Donaudampfern . Es entwickelte sich ein Hin-
und Herschießen, das aber keinen blutigen Verlauf genommen
zu haben scheint, vielmehr schnell vorübergegangen ist. Immer¬
hin sind so von serbischer Seite bietätlichenFeindselig-
keiten eröffnet  worden . Die andere Kriegsmaßnahme
der Serben , die Sprengung der Savebrücke,  welche
auch den direkten großen Orientverkehr unterbricht, hatte einen
defensiven, keinen aggressiven Charakter.

Aber trotzdem die ersten Schüsse gefallen sind, sind die
Aussichten nicht nur auf Erhaltung des Frie¬
dens in Europa,  sondern sogar auf eine Schlichtung
des österreichisch - serbischen Konfliktes gün-
st i g e r geworden . England hat eine Vermittlungsaktton in
die Wege geleitet und die nächsten Tage werden Verhandlungen
über die Vorschläge erfolgen . Eine solche Vermittlungsaktion
ist natürlich sehr schwierig  und der Diplomatie der
Großmächte erwächst eine schwere Aufgabe . Selbstverständlich
kann die Vermittlung nur dahin gehen, die Notwehr Oester¬
reich-Ungarns zu einem vollen Erfolge gegen das serbische
Berschwörertum kommen zu lassen. Die Vermittlung muß
darum den Weg über Petersburg nach Serbien
nehmen. In Berlin ist man gerne bereit , jeden Vermitt¬
lungsversuch anzunehmen , der von Wien aus gewünscht wird.
Andererseits würde jede Vermittlungsaktion die etwas ge¬
besserte Lage nur aufs neue verschärfen, wenn man Oester¬
reich gegen seinen Willen Bermittlungsvorschläge aufnötigte.

Auch aus Rußland  kommen günstige Meldun¬
gen,  die eine baldige Entspannung der Lage erhoffen lassen.
Die Regierung trifft zwar noch immer militärische Vorkeh¬
rungen , deren Umfang infolge der außerordentlichen Maß-
Uahmen gegen die Presse unbekannt bleibt ; sie tut aber nichts,
um die Erregung künstlich zu schüren. Das muß als ein sehr
erfreuliches Zeichen registriert werden.

Man muß in gewisser Beziehung mitSerbienMit-
reiö haben.  Serbien hat sich allem Anschein nach von Ruß¬
land dazu bewegen lassen, die österreichische Note abzulehnen.
Ünd nun , da es für Rußland heißt : Hie Rhoöus , hic salta , wirb
Serbien im Stiche gelassen. Für das Balkanvolk wird das
hoffentlich eine heilsame Lehre sein . Die Serben haben nur
öarum ihr Haupt so frech erhoben, weil sie eine tatkräftige
Unterstützung von Rußland erhofften . Sie hatten mutwillig
°en Krieg heraufbeschworen und werden nun die Zeche zu be¬
fahlen haben. Selbst wenn es bald zu einer Beilegung des
Streites kommt, wird Serbien die Kriegskosten zu bezahlen
haben, was immerhin für sein Budget eine außerordentliche
Belastung bedeutet . Oesterreich wird auf seinem Standpunkte
verharren und wird bedingungslose Erfüllung
^ller Forderungen  verlangen . Es ist ohne Zweifel,
°aß es hierin von Deutschland und Italien unter-
all tzt wird . Denn beide Staaten werden nicht an einer Ber-
'Uittlungsaktion teilnehmen , die darauf abzielt , dem Bundes¬
genossen etwas abzuhandeln . So freundlich sie auch den Be¬
mühungen aller anderen Mit Oesterreich nicht verbündeten
Mächte gegenüberstehen , sie betrachten es mit Recht als ihre
Aufgabe, der Bnnöespflicht gegenüber Oesterreich-Ungarn zu
Erlügen . Wer im Interesse des Friedens vermitteln will,
"er muß darum in Petersburg einsetzen.

Im deutschen Reiche hat der Ansbruch des Krieges wie-
erum die Folge gehabt, daß zahlreiche Sparer einen

^uu auf die Sparkassen unternahmen.  So sind
^rspielsweise in Dortmund gestern etwa 400 000 Mark ab¬
gehoben worden . Dieser Run auf die Sparkassen ist wirklich
1 11 drastisches Beispiel für die staatsbürgerliche Bildung wei-
et  Kreise , die ihr Geld im Strumpf glauben besser aufbeway-

De* zu können als in den Sparkassen und Banken . Die außer-
^dentliche Sicherheit unserer Sparkassen sollte auch allmählich

Ern letzten Bürger bekannt sein. Ruhe und Besonnen-
ist in ernsten Zeiten notwendig , damit die wirtschaft-

e und militärische Bereitschaft am Platze ist. U n -
D e-

ltH
Abhebungen von Sparkassen - und

v0J itengeldern verschärfen nur die Lage.
*

Die Konzentration der englischen Flotte
| Joitbon , 27. Juli. Tem  ersten Geschwader , bas bei
Mlland versammelt ist, wurde befohlen , zusammen zu bleiben,

tẑ ^ hiffe des zweiten Geschwaders  bleiben in den
rteft f^ an  Meldet aus Portland , daß die dort liegende erste H'och(-
^dcnnpf ! [u^ta^me 4,0,1  Sohlen noch heute in die Nordsee

(

Tie Schiffe des englischen Mittelmeergesch«w«aders , die sich
augenblicklich in ägyptischen und kleinasiatischen Häfen befinden,
erhielten den Befehl, sofort nach Malta  zurückzukehren.

Wie die Admiralität mitteilt , haben die sogen. Aus füll¬
mann schäften  der zweiten Flotte den Befehl erhalten , auf
ihren Schiffen zu bleiben,  anstatt wieder an Land zu
gehen, wie es bei Beendigung von Manövern üblich ist.

Die Intervention Englands
Paris,  27 . Juli . Nach einer aus London datierten

anscheinend offiziösen Mitteilung beraten die Großmächte
über zwei Jnterventionspläne.

Der erste Plan bestehe in einer Intervention
Englands , Deutschlands , Frankreichs und
Italiens  zwischen Oesterreich und Rußland . Dieser Plan
sei bereits vor einige » Tagen in einer Unterredung des Sir
Edward Grey mit dem französischen Botschafter Paul Cambon
anfgetaucht. Anfänglich habe die Haltung Deutschlands diesen
Plan als nicht sehr hoffnungsvoll erscheinen lassen. Nach der
gestrigen Unterredung scheine die dentsche Regierung dem
Plane etwas günstiger gesinnt zu sein.

Der zweite Plan bestehe in einer Intervention
Englands zwischen O e st e r r e i ch und Serbien.
Die Anregung zn diesem Plane sei von der serbischen Regie¬
rung ansgegaugen . Nach einer ans Rom datierten Mitteilung
habe Rußland vor geschlagen,  daß Italien die Ver¬
mittlung zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien überneh¬
men möge.

Der englische Vorschlag
London,  27 . Juli . Wie in diplomatischen Kreisen bekannt

würde , hat die englische Regierung  ihre Botschafter in
Paris , Berlin und Rom angewiesen, Schritte anzuregen , die in
Wien und Petersburg unternommen werden sollen, damit den
an dem österreichisch-serbischen Konflikt nicht direkt interessierten
vier Mächten , nämlich Deutschland, Frankreich , Italien und Eng¬
land , die Aufgabe der Vermittlung übertragen werde.

Erklärungen Grey's im Unterhaus
London,  27 . Juli . Das Unterhaus  trat heute nachl-

mittäg ' unter allen Anzeichen großer Erregung  zusammen,
da die europäische Krisis und die Ereignisse in Dublin die Mit¬
glieder des Hauses mit höchster Besorgnis erfüllten . (Die 'Er¬
klärungen über die «Ereignisse in Dublin sind an anderer Stelle
des Blattes mitgeteilt . Tie Red.)

Bouar Law« stellte «Fragen betr . die europäische Lage. Im
Verlaufe seiner Erklärung über die europäische Krisis teilte Sir
Edward Grey  mit , daß er gestern nachmittag den englischen
Botschaftern in Paris , Berlin  und Rom  die Anweisung ge¬
geben habe, bei der französischen, deutschen und italienischen Re¬
gierung anzufragen , ob« sie geneigt seien, ein Einvernehmen dg-
hin zu treffen , daß ihre Botschafter in London mit Grey zu einer
Konferenz «zusammenträten , um die Mittel zu prüfen , tote die
gegenwärtigen Schwierigkeiten beizulegen seien. Gleichzeitige habe
er die englischen Vertreter in Wien und Petersburg , sowie in
Belgrad angewiesen, diesen Regierungen den Konferenzvorschlalg
mitzuteilen und sie zn ersuchen , die militärischen Ope¬
rationen einzustellen,  bis das «Ergebnis der Konferenz
bekannt ist. Tie Antworten sämtlicher Mächte sind noch, nicht ein¬
gelaufen.

Zustimmung Frankreichs
London,  27 . Juli . «Frankreich  hat der britischen Re-

tzierun i sein vo llständig es Einv erständnis  mit hem Vor¬
schläge Sir Edward Greys mitgeteilt.

Die Ankunft des Kaisers
Berlin,  27 . Juli . Der Kaiser ist 3.10 Uhr nachmittags auf

der Mrstenstation Wildpark -Potsdam eingetroffen . Er nahm als¬
bald nach seiner Ankunft im Reuen «Palais zunächst einen längeren
Vortrag des Reichskanzlers entgegen und empfing darauf die
Chefs des «Generalstabes und des Admiralstabes . Der Kaiser ge¬
denkt einige Tage hier zu bleiben und demnächst den gewohnten
Aufenthalt in Wilhelmshöhe zn nehmen.

Ter Reichskanzler unterbreitete dem Kaiser in längerem
Vortrag die durch den englischen Geschäftsträger im Laufe des
gestrigen Tages der deutschen Regierung unterbreiteten Vorschläge
Sir «Edward «Greys zu einer gemeinsamen Vermittlungsaktion
Frankreichs , Deutschlands , «Englands und Italiens in Wien und
Petersburg.

Der Kronprinz
Das Wolff 'sche Telegraphenbüro meldete gestern, der Kron¬

prinz  sei gestern abend von Zoppot nach Berlin abgereist . Am
Montagabend , «also nach der Rückkehr des Kaisers , meldete das
Wolff'sche Büro aus Potsdam , der Kronprinz habe seine Reise
von Zoppot nach Berlin aufgegeben.

Das erste Feuergefecht
Wien,  27 . Juli . Die serbische Regierung zieht bei

Tschubria, Semendria und Pozarevac große Trnppcnmassen
zusammen , die bestimmt sind, mit General Stefanomitsch an
der Spitze, bei Temcsknbin über die Donau z» gehen «nd in
Ungarn einzufallen . In der Nähe von Temeskubin bei Kevc-
vara ans ungarischem Boden an der Donau wurden 128 ungari¬
sche Soldaten , die sich auf Schiffen der Donaudampfschiffahrts-
Gesellschaft befanden , von serbischen Soldaten beschossen, wo¬
bei sich ein heftiges Gewehrfeuer  entwickelte , das 28
Minuten dauerte . Zwei serbische Schiffe wurden von ungari¬
schen Soldaten beschlagnahmt. Der Thronfolger -Regent Alexan¬
der hat sich nach Valjevo begeben. In militärischen Kreisen
wird der erwähnte Zwischenfall als Kriegsanfang bezeichnet.

(Temeskubin liegt an der Donau auf ungarischer Seite
im Komitat Temes , östlich von Belgrad .)

Der Bahnhof in Belgrad in Brand gesteckt
S e m l i n , 27. Juli . Jede Verbindung mit Belgrad

ist unterbrochen . Der Belgrader Bahnhof ist von serbischen
Soldaten in Brand gesteckt worden.

Siege der Oesterreicher
Berlin,  27 . Juli . Nach einer Meldung des

Lokal-Anzeigers haben die österreichischen Trup¬
pen die ungarische Grenze überschritten,

und mit dem Vormarsch nach Mitrovitza den programm¬
mäßigen Punkt erreicht. Die Serben sind überall
zurückgeworfen  worden . In Wien wurde die
Nachricht von dem Ausbrnch der Feindseligkeiten
mit großem Jubel ausgenommen . Mitrovitza ist ein
ungarischer Grenzort an der Save und hat ungefähr
12 888 Einwohner . Eine weitere Wiener Meldung des
Lokal-Anzeigers besagt, auf der Donau bei Kozewo
wurde ein serbischer Truppentransport auf dem
Dampfer „Wardar " und „Zar Nikolaus " von der
österreichischen Bootsslottille aufgebracht. Hier wurden
die ersten serbischen Gefangenen  gemacht.

Das Oberkommando über die österreichische Armee
Wien,  27 . Juli . Wie die „Boss. Zeitung " ans«authentischer

Quelle erfährt , wird Erzherzog Friedrich,  dem jüngst die
militärischen Funktionen des ermordeten Erzherzogs Franz Fer¬
dinand übertragen «worden sind, das Oberkommando über
die ö ste r r e i «chi sche Armee  gegen Serbien im Aufträge des
Kaisers übernehmen.

Rückkehr der deutschen Hochseeflotte
Wilhelmshaven,  27 . Juli . Die Hochseeflotte hat Be¬

fehl erhalten , in die Heimat zurnckzNkehren.
Die Ansicht eines Berliner Diplomaten

Berlin,  27 . Juli . Bon einem hervorragenden Diplo¬
maten wurde dem Vertreter des „Berliner Lokalanzeiger" gegen¬
über die Situation mit knappen Worten dahin gekennzeichnet:

„Wir stehen noch inimer auf des Messers Schneide. Klar
ist «eins «: die österreichische Exekution wird er¬
folgen.  Alle Bemühungen , die Donaumonarchie daran zu hindern
oder zu versuchen, durch Anknüpfung erneuter Verhandlungen
einen Aufschub zn erlangen , wären vergeblich/ «und ein der¬
artiger Versuch würde daher auch von keiner Seite unternommen.
Unklar aber ist, was Rußland  gegenüber dieser klaren Situation
tun wird . Jedenfalls hat man in Petersburg die Gewißheit , daß
einer Mobilisierung seiner Armee sofort die
MobilisierungderdeutschenHeere folgen  wird . Man
hat an der Newa darüber keinen Zweifel gelassen. So erhebt
sich für die russischen Staatslenker einerseits die Schicksalsfrage,
ob man es trotzdem wagen solle oder ob man cs anderseits wagen
könne, als große slawische Macht mit verschränkten Armen «zu-
zuschanen. Zum mindesten müßte man doch mit Gewehr bei Fuß
stehen, das heißt , gerüstet sein, um erforderlichenfalls dem Züch¬
tiger in den Arm zu fallen . Die Konseyuenzen einer russischen
Mobilisation habe ich Ihnen aber «ngedeutet . So ist ein Circulus
vitiosus entstanden , das zeigt , in welcher schwierigen Lage
Rußland  steckt und es ist eine Situation , in der der gute Wille
wenig und die Imponderabilien nur zu viel bedeuten ."

Persönliche Händel
Tie „Kölnische Zeitung " veröffentlicht heute einen offen¬

bar inspirierten Artikel, dessen bemerkenswerteste Stelle lautet:
„Es sind persönliche Händel,  welche die Oesterreicher

mit den Serben auszumachen haben. Man lasse sie gewähren,
bis der Mord von Serajewo gesühnt ist. Dann mag die Politik
wieder einsetzen. Sollte dann Oesterreich-Ungarn gegen seine euro¬
päischen Pflichten nicht nur , sondern gegen die Gebote der Klugheit
verstoßen und versuchen, aus der Sühneaktion allerlei politische
Vorteile zu «gewinnen , die andere beeinträchtigen —. eine Mög¬
lichkeit, die wir schon jetzt von der Hand weisen — dann mag
man berechtigte Ansprüche zur Geltung bringen . Das deutsche
Volk  und sicherlich auch die deutsche Regierung  werden
dann darüber mit derselben Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit be¬
finden , mit der es« heute zur Wahrung seiner selbst und seiner
nationalen Interessen dem Bundesgenossen — und gehe es
hart auf hart —n den Rücken  deckt . Bis « dahin aber:
HandS off." , ( « , ■. , I ; ' i

Poincar6 bricht seine Besuchsreise ab
Paris,  27 . Juli . Präsident Poincars  hat seine Besuche

in Kopenhagen und Kristiania plötzlich abgesagt und kehrt sofort
nach Frankreich zurück. Er trifft Mittwoch mittag in Dünkirchen
ein. In dem von Poincarß von Bord des Panzerschiffes „France"
an den König  v o n D ä n em a r k gerichteten Funkensprnch heißt
es : „Ter Ernst der Lage legt mir die bindende Pflicht auf, direkt
nach Frankreich zurückzukehren, wohin ich von dem Ministerrat,
dem Dolmetscher der öffentlichen Meinung , berufen werde." .—,
Präsident Poincars sandte eine ähnliche Depesche an den König
von Norwegen , in welcher es u. a. heißt : „Da ich durch den
Ernst der Ereignisse plötzlich nach Frankreich znrückkehren mutz,
kann ich zu meinem sehr lebhaften Bedauern nicht nach Kristiania
kommen, um Ew. Majestät und Ihre Majestät die Königin zu be¬
grüßen und dem norwegischen Volke die Wünsche meines! Landes
zu übermitteln ." ,

Deutschlands und Italiens Bundestreue
Rom,  27 . Juli . In xtnem anscheinend inspirierten Leit¬

artikel , nberschrieben „D e u t schl a n d u n d I t a l i e n t m D r e i -
bnnd ", erinnert die „Tribuna " das italienische Volk daran^
daß es jetzt an her Zeit zn sein scheine, von der bisher in der
Presse empfohlenen und bevorzugten Haltung Italiens als Zu¬
schauer abzuweichen und eine Politik tätiger Anteilnahme , selbst
ans die Gefahr hin , Opfer bringen zu müssen, einzuschlagen.
Den gleichen Inhalt hat ein Entresilet des „Giornale d'Jtalia ",
betitelt „Eine historische Stunde ".

Zerstörungen in Belgrad
Wien,  27 . Juli . Die Sonn - und Montagszeitung meldet:

Die Serben haben die Eisenbahnbrücke über die Save
zwischen Belgrad und Semlin in die Luft gesprengt.

Die 460 Meter lange und 4,5 Meter breite Eisenbahn-
vrückc über die Save bildete die einzige permanente Verbin¬
dung zwischen den beiden 'Ufern längs « des rechten Save - und'
Donanufers . Die Brücke befindet sich gegenüber der oberen
Festung Belgrads . Sie ist für jede Gattung von Fuhrwerk passier¬
bar , da sie eine geschlossene Krückendecke besitzt. Durch den Ber¬
liner Vertrag 1878 neutralisiert , besikt die Brücke gleichwohl auf
serbischer Serie Vorkehrungen zur raschen Zerstörung (Sprengung ).

. _ -P.i e n, 28. Juli . Es wird gemeldet , daß nack)' dem Abzüge
der serbischen Truppen und der Regrcrung eine Revolution i n
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Belgrad  ausgebrochen sei. An verschiedenen Stellen der Stadt
sind Brände ausgebrochen . Auch der Bahnhof soll von den ab¬
tziehenden Truppen vorher in Brand gesteckt worden lern. ame
serbische Armee ist unter dem Oberbefehl des Kronprrnzen Alexan¬
der bei Nisch konzentriert.

Kaperung eines serbischen Donaudampfers
Paris,  27 . Juli . Aus Belgrad wird gemeldet, daß die

Oe st er reicher  gestern abend den serbischen Do nau-
dampser „War da " gekapert  haben . Auf dem Schrff, das
nach Semlin geschleppt worden ist, wurde die österrerchrfche Flagge
Lehrßt.

Verhaftungen von Serben in Bregenz
Bregenz,  27 . Juli . Heute wurden hier fünf Serben

und ihre Frauen f e st g e n o m m e n. Das Hotel 'wird mrlrtarrsch
bewacht. Die Verhafteten sind Advokaten und hohe Gerichtsbeamte.
Auf der Grenzstation Buchs wurde ein serbischer General
verhaftet  und mit einer Offizierspatrouille nach Bregenz
gebracht. Zahlreiche einberufene Südungarn und Galizier rersen ab.

Oesterreichs Mobilisierung
Wien,  27 . Juli . Folgende Korps sind mobilisiert worden:

Gratz, Prag , Leitmeritz, Bosnien , Herzegowina, , Dalmatien , Te-
Mesvar , Budapest und Agram . Als erster Mobilisierungstag ist
der 28. Juli festgesetzt. Während der Durchführung der Mobili¬
sierung wird auf einzelnen Bahnstrecken der Personen - und Fracht¬
verkehr am ersten Tage eingeschränkt und vom dritten Tage
ab gänzlich eingestellt . Am ersten uiid zweiten Mobilisierungs¬
tage werden Zivilreisende mit Personenzügen der Kriegsfahrord-
uung nur dann befördert , wenn die Reisen mit militärischen oder
öffentlichen Interessen unternommen werden . Die Reisenden
rnüssen in diesem Falle einen militärischen Paß besitzen.

Das Vsrtrauen in die eigene Fähigkeit
Wien,  27 . Juli . Das „Neue Wiener Abendblatt " schreibt:

„Alle maßgebenden Beurteiler stimtnen darin überein , daß , die
österreichisch-ungarische Armee heute jeder , auch- der _ größten
Leistung gewachsen ist. In diesem Bewußtsein können wir allen
iEv e n t n a li t ä t e n mit Zuversicht  e n t g e g e n s e h e n. Wir
haben nicht nur volles Vertrauen in den deutschen Bundes-
tzenossen,  dessen treuen , festen Händedruck wir mit männlichem
Danke erwidern , wir haben nicht nur volles Vertrauen tn die
Sympathie und die Loyalität unseres italienischen  A l l i r e r-
t e n, deren ausdrückliche Bekundung durch den Botschafter hier
tiefen Eindruck gemacht hat , wir haben vor allem volles Ver¬
trauen in unsere eigene Fähigkeit,  dev 'Situation
vuch dann gewachsen zu sein, wenn sie sich komplizieren palte,
wofür jedoch irgend ein ernstes Anzeichen nicht vorlregt.

Die Opferwilligkeii
Wien,  27 . Juli . Der Patriotismus der Monarchie gibt

sich in opferwilliger Bereitschaft aller Bevölkerungsschichten, ins¬
besondere in zahlreichen Spenden  und Sammlungen für die
im Felde stehenden Soldaten und die Familien der eingerückten
Reserven kund. Für diese nimmt das Kriegsministerium alle
Gaben entgegen . Die Reichsorganisation der Hausfrauen Oester¬
reichs erläßt einen Aufruf zu einer großen Trauenhilfsaktton,
welche unter anderem bezweckt: Schaffung eines Hilfsfonds , ivwre
Verdienstmöglichkeiten für die .subsistenzlos' gewordenen Frauen
von Reservisten, Schaffung von Freitischen und Freimarken für
die wichtigen Lebensmittel . Die deutschen Studenten in Prag
haben beschlossen, eine Sammelstclle für das österreichische Rote
Kreuz zu errichten . Die böhmische Aerzteschaft hat zur Organi¬
sation einer ärztlichen Hilfsaktion aufgefordert . „ ,

Der 62 Jahre alte Präsident des Herrenhauses , Fürst
tzu Win Lisch -Gr  ätz, der Major der Landwehr ist, meldete sich,
wie das „Neue Wiener Tageblatt " berichtet, beim Landesver-
teidignngsminister zum freiwilligen Truppendienst in her
Front.  Auch das 45jährige Mitglied des Herrenhauses , Fürst
Marl Auersperg,  hat sich entschlossen, gleichzeitig mit feinem
tzur Truppe einberufenen Sohn freiwillig einzurücken.

Dev serbische Generalstabschef
Ischl , 27. Juli . Als dem 'Kaiser der Bericht über die Fest¬

nahme des serbischen Generalstabschef , General Putnik,  vor-
fgelegt wurde , verfügte er sofort die Absendung eines telegraphi¬
schen Befehls nach Budapest , daß der General freigelassen werde und
seine Rerse nngehindert fortsetzen solle.

Russische Deserteure
Beuthen,  27 . Juli . Am gestrigen Sonntag sind in

.Mhslowitz 30 Russen angelangt , die sich ihrer Dienstpflicht
entzogen  haben . Unter deri Deserteuren befinden sich,auch einige
Grenzsoldaten , die in voller Uniform nach Deutschland kamen. Sie
haben ihre Posten im Stich gelassen und beabsichtigen, in Deutsch¬
land dauernd Aufenthalt zu nehmen.

„Nur Deutschland kann den Krieg verhindern"
Paris,  27 . Juli . Der „Temps " erklärt heute aufs neue,

daß nur Deutschland in Wien zweckdienlich ein¬
swirkenkönne.  Die Intervention der Tripel -Entente -Mächte sei
erschöpft. Sie habe das Ergebnis gehabt , daß Serbien die öster¬
reichischen Forderungen angenommen habe. Was Deutschland in
'Wien verlangen könne, sei wahrlich recht wenig, Es würde ge¬
nügen , wenn es von Oesterreich-Ungarn das Geständnis erlangte,
tzaß sich der österreichische Gesandte, Freiherr tii Giesl , geirrt habe,
als er bei dem Empfang eines Schriftstückes, in welchem ihm
vollkommene Genugtuung geboten wurde , die diplomatischen Be¬
ziehungen abgebrochen habe. Es würde genügen, wenn Oester¬
reich trotz des Abbruches der Beziehnngen statt des militäri-
jschen Vorgehens auf diplomatischem Wege Vorgehen würde . Das
ist die kleine Bemühung , welche Deutschland versuchen soll. Wenn
es den Frieden will , dann wird es ihm leicht sein, Oesterreich zu
ersuchen, sich für befriedigt zu erklären , zmnal da Serbien sich
'gebeugt hat.

Der geprügelte serbische Kronprinz
Wien,  27 . Juli . Die „Zeit " läßt sich aus Belgrad melden,

daß der Kapitän Dusan Petrowitsch , der Bräutigam von Ludmilla
v. Hartwig , der Tochter des verstorbenen russischen Gesandten,
den Kronprinzen Alexander mit der Reitpeitsche
jinsultiert  habe.

Die Erklärungen Sir Edward Grey's
London,  27 . Juli . Die Erklärung Sir Edward G r ey s im

sinterhause über die europäische Lage hat folgenden Wortlaut:
Ich glaube, dem Hause ausführlich die Stellung, die die britische

Regierung bis jetzt eingenommen hat, darlegen zu müssen. Am letzten
reitagmorgen erhielt ich vom österreichisch-ungarischen Botschafter den
ext der Mitteilungen der österreichisch-ungarischen Regierung an die

Mächte, die in der Presse auch erschienen sind, welche die Forderungen
'Oesterreich-Ungarns an Serbien enthalten. Am Nachmittag sah ich die
übrigen Botschafter und drückte ihnen gegenüber die Ansicht aus, daß wir,
solange der Streit auf Oesterreich-Ungarn und Serbien beschränkt bleibe,
kein Recht hätten, uns einzumischen, wenn aber die Beziehungen
zwischen Oesterreich - Ungarn , Rußland und Deutschland
bedrohlich würden, sei es Sache des europäischen Friedens und gehe uns
alle an. Ich wußte in jenem Augenblick nicht, welchen Standpunkt die
russische Regierung eingenommen hatte, und machte deswegen keinen un¬
mittelbaren Vorschlag, aber ich sagte, wenn die Beziehnngen zwischen
Oesterreich-Ungarn und Rußland einen bedrohlichen Charakter annähmen,
so scheine mir die einzige Chance für den Frieden darin zu bestehen, daß
die vier an der serbischen Frage nicht unmittelbar interessierten Mächte,
Nämlich Deutschland, Frankreich, Italien und Großbritannien in Peters¬
burg und Wien gleichzeitig und zusammen dahin wirken sollten, daß Oester¬
reich und Rußland die militärischen Operationen ein stellen
möchten, während sich die vier Mächte bemühen, die Beilegung des Kon¬
fliktes zu erzielen. Nachdem ich gehört hatte, daß Oesterreich-Ungarn
die Beziehungen zu Serbien abgebrochen habe, machte ich folgenden
Vorschlag:

Ich wies gestern nachmittag die britischen Botschafter in Paris,
Berlin  und Rom  telegraphisch an, bei den Regierungen, bei denen sie
beglaubigt sind, anzufragen, ob diese gewillt seien, ein Einvernehmen
dahin zu treffen, daß der französische, deutsche und italienische Botschafter
fm London mit mir zu einer Konferenz in London  zusammen¬
treten, um sich zu bemühen, ein Mittel zur Beilegung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten zu finden. Gleichzeitig beauftragte ich unsere Vertreter,
ijene Regierungen zu ersuchen, ihre Vertreter in Wien, Petersburg und.
Belgrad zu ermächtigen, die dortigen Regierungen von der vorgeschlagcnen
Konferenz zu informieren und sie zu ersuchen, alle aktiven militärischen
!Operationen bis zur Beendigung der Konferenz einzustellen. Darauf
Habe er noch nicht alle Antworten erhalten.

Bei diesem Vorschlag ist natürlich die Zusammenarbeit der vier
Mochte riwr wesentliche. In stirer so schweren Krisis wie diese, würden die

Bemühungen einer einzelnen Macht, den Frieden zu erhalten, unwirksam I
sein. Die in dieser Angelegenheit verfügbare Zeit war so kurz, daß ich dre |
Gefahr ans mich nehmen mußte, den Vorschlag zu machen, ohne die üblichen
vorbereitenden Schritte zu unternehmen, um mich zu versichern, ob er gut
ausgenommen werde. Wer wo die Dinge so ernst, die Zeit so kurz und die
Gefahr, etwas unwillkommenes vorzuschlagen, unvermeidlich ist, brn ich
trotzdem der Ansicht, daß er a n g en omm en wird.

Der in der Presse erschienene Text der serbischen Ant¬
wort ist richtig.  Wie ich glaube, sollte dieser Vorschlag wenigstens die
Grundlage bieten, ans der eine frundschastliche und unparteiische Gruppe
von M. ;ten, unter denen sich Mächte befinden, die bei Oesterreich-Ungarn
und Rußland gleiches Vertrauen genießen, imstande wäre, eine Beilegung
zu finden, die allgemein annehmbar wäre. Es müßte jedem, der nach¬
denkt, klar sein, daß in dem Augenblick, wo der Streit aufhört, cur
solcher zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien zu sein, und wo er einer
wird, in welchen eine andere Großmacht verwickelt ist, dies mit einer
der größten Katastrophen eiiden kann, die jemals den Kontinent und
Europa heimsuchten. Niemand kann sagen, was das Ende der ausge¬
brochenen Schwierigkeiten sein wird. Ihre direkten und indirekten folgen
würden unberechenbar sein. (Beifall.)

Die serbische Antwortnote
W i e n , 27. Juli . Der österreichisch-ungarische Gesandte, Frei¬

herr von Giesl , hat die serbische Antwortnote auf die österrerchuch-
ungarische Forderung vom 26. Juli bei seiner Ankunft tn Wien
dem Ministerium vorgelegt . Tie Note beabsichtigt, den falschen
Schein zu erwecken, als ob die serbische_Regierung die von
Oesterreich-Ungarn gestellten Forderungen in weitem Ucaßê zu
erfüllen bereit wäre . Tatsächlich ist aber die Note von dem Geilte
der Unaufrichtigkeit  erfüllt , der klar erkennen laßt , daß
es der serbischen Regierung nicht ernstlich darum zu tun i>t, der
sträflichen Duldung ein Ende zu bereiten , welche fte bisher den
Umtrieben gegen die Monarchie zuteil werden ließ.

Sowohl hinsichtlich der allgemeinen Grundlagen der öster¬
reichisch-ungarischen Demarche als auch betreffs der einzelnen
von Oesterreich-Ungarn ausgestellten Forderungen enthält die serbi¬
sche Note so weitgehende Vorbehalte und Einschränkungen , daß
auch die tatsächlich gemachten Zugeständnisse bedeutungslos werden.
Insbesondere wurde unter einem nichtigen Vorwände die Uvrde-
rnng Oesterreich-Ungarns nach Teilnahme von k. k. Organen
an den Erhebungen zur Eruierung der auf serbischem Boden be¬
findlichen Teilnehmer am Komplott vom 28. Juni vollkommen
abgelkhnt . Ebenso kommen die Zusagen , die Oesterreich-Ungarn
zur Bekämpsung der der Monarchie feindlichen Presse gemacht
werden , einer Ablehnung gleich. Das Begehren Oesterreich-
Ungarns , daß die königliche Regierung die notwendigen Maßregeln
trcsie , damit die aufgelösten, der Monarchie feindlichen Vereine
ihre Tätigkeit nicht unter anderem Namen und in anderer Form
fortsetzen, ist überhaupt nicht berücksichtigt.

Da die in der Note der k. k. Regierung vom 23. Julr ent¬
haltenen Forderungen mit Rücksicht auf das von serbischer Seite
bisher beobachtete Verhalten das Mindestmaß dessen darstellen,
was zur Schaffung dauernder Ruhe im Südosten der Monarchie
notwendig ist, mußte die serbische Antwort als _unbefriedigend
betrachtet werden . Daß sich übrigens die serbische Regle¬
rn  n g s e l b st d e s s e n b e w u ß t ist, daß die N o t e f ü r O e st e r -
reich unannehmbar  ist , beweist der Umstand, daß sie uns
am Schlüsse vorschlägt, die Regelung der Kontroverse auf schieds¬
gerichtlichem Wege zu suchen, einer Einladung , die ihre richtige
Beleuchtung durch den Umstand erfährt , daß schon Stunden vor
der Uebergabe der Note, die erst wenige Minuten vor Ablauf
der Frist stattfand , die Mobilisierung der serbischen Armee er¬
folgt war.

Oesterreich hat die an Serbien gerichteten Forderungen als
das Mindestmaß  dessen bezeichnet, ans dem es zur Wahrung
seiner Sicherheit gegenüber weiteren Gefährdungen durch groß-
serbische Machenschaften von Serbien ans bestehen müsse. Damit
war ausgeschlossen, daß Serbien um die klaren und bestimmten
Forderungen markten , ihnen nur teilweise entgegenkommen, ihre
Eriüllung durch Ersuchen um Aufklärung nebensächlicher Einzel¬
heiten verschleppen konnte. Es war nur mit einem runden , auf¬
richtigen Ja oder Nein zum Ganzen  zu antworten . Statt dessen
wurde , wie die Wiener amtliche Kritik betont , eine unaufrichtige
Antwort gegeben und der falsche Schein des Entgegenkommens
zu wecken gesucht, eine Absicht, die natürlich auch — wie man
nach obiger Wiener Note erst recht mit voller Deutlichkeit er¬
kennt von der Veröffentlichung des Auszugs der serbischen
Antwort in der Pariser Presse verfolgt wurde . Im übrigen ist die
Erörterung der serbischen Note heute nur mehr etwas Neben¬
sächliches. Seit Samstag , 25. Juli , abends 6 Uhr, kommt es auf
ihren Inhalt nicht mehr an, sondern nur mehr darauf , daß Oester¬
reich nach der von Serbien erhaltenen Antwort Serbien als feinen
Feind betrachten und behandeln muß.

Ultimatum und Kriegserklärung
Nach den Deutungen des Völkerrechtes ist ein Ultimatum

ein letzter Vorschlag, dessen Ablehnung den endgültigen Bruch
zwischen den zwei Parteien , also den Krieg bedeutet . Im Grunde
gilt somit das Ultimatum als eine Art bedingter Kriegser¬
klärung,  und die Deuter der Formen fordern von dem Ulti-
Matuni daher auch gewöhnlich den Hinweis , daß eine verspätete
oder ausweichende oder bedingte Antwort oder das Ausbleiben
einer Antwort als ein Zeichen dafür betrachtet werden wird,
daß der Staat , dem die befristete Note überreicht wurde , die
Waffen sprechen lassen will . Wird dies nicht ausdrücklich erklärt
oder nachdrücklich angedcutet , so hat das Ultimatum einen weniger
scharfen Charakter ; das trifft schon zu, wenn beispielsweise der
Staat , der die befristete Note überreicht , nur erklärt , im Falle
einer ablehnenden Antwort werde er die Maßnahmen ergreifen,
die er für notwendig hält . In einem derartigen Fall pflegt bis¬
weilen noch ein besonderer Schritt oder eine besondere Mitteilung
zu erfolgen , die völkerrechtlich' den Kriegszustand eröffnet.

Allein die Praxis hat sich in diesem Punkte nur selten an
die Theorie gehalten . Es gilt nicht als unbedingt erforderlich , daß
zwischen einem Ultimatum und der Eröffnung von Feindselig¬
keiten eine bestimmte Zeitspanne 'liegen muß , wiewohl man in
den meisten Fällen das letzte Mittel , die Waffen,  erst dann
wird sprechen lassen, nachdem man dem Gegner Frist gelassen
hat , einen endgültigen Bruch durch Annahme der gestellten Be¬
dingungen zu vermeiden . Aber auch dann , wenn der andere
Staat die im Ultimatum festgesetzten Forderungen anerkennt,
kann der Absender des Ultimatums die Feindseligkeiten eröffnen,
wenn ihm nicht genügende Garantien geboten werden , daß seine
Forderungen auch vollkommen ehrlich und sofort restlos erfüllt
werden . Das Ultimatum läßt dem Absender somit eine ziemlich
weitgehende Freiheit des Handelns,  wie dies auch
kaum anders sein kann, denn es bleibt im letzten Ende doch eine
bedingte Kriegserklärung.

In neuerer Zeit ist das Ultimatum  vor Beginn einer
kriegerischen Auseinandersetzung seltener  geworden ; nach dem
geltender! Völkerrechte ist sogar auch die formelle Kriegserklärung
keine Notwendigkeit mehr . Ultimatum und Kriegserklärungen haben
mit der Entwicklung des diplomatischen Verkehrs und des mo¬
dernen Nachrichtendienstes viel von ihrer unmittelbaren prak¬
tischen Bedeutung eingebüßt , überraschende Ue'berfälle zwischen
Nachbarstaaten sind kaum noch möglich. Die Abberufung der
Gesandten kommt praktisch der Kriegserklärung gleich, und eine
besondere Ankündigung an den Gegner sinkt zu einer Formalität
herab . Tie Vergangenheit dachte in diesem Punkte wesentlich
anders . Während Tr eit sch ke in seinen Vorlesungen über Politik
ausführt : „Eine Kriegserklärung ist heute im Zeitalter der Eisen¬
bahn und Telegraphen nicht mehr nötig, " galt dem Altertum
die formelle Kriegserklärung als unentbehrlich , um einen Krieg
gerecht zu machen. Cicero  erklärt als gerecht nur jenen Krieg,
der notwendig , sodann aber auch regelrecht erklärt worden sei.
Tie Römer hatten die hierbei notwendigen Zeremonien bis in
die kleinsten Einzelheiten ausgebildet : den Fetialen lag es ob,

1 feindseligen Staaten-oder Völkern das Ultimatum zu stellen undspäter den Krieg zu erklären . Als Zeichen ihrer Unverletztbarkeit
nahmen die Fetialen ein Stück Rasen vom Kapitol mit, vixr Ab¬

gesandte zogen ins feindliche Land, um an der Grenze dem
ersten Menschen, der ihnen begegnete, die Forderung Roms zu ver-
künden. An den Toren der feindlichen Hauptstadt wurde diese
Forderung wiederholt und dann noch einmal auf dem Forum
der Stadt , wobei eine Frist von 33 Tagen gesetzt wurde . Wenn
die Forderungen nicht gewährt wurden , erfolgte der feierliche
Protest der Abgesandten . Erst dann , wenn nach ihrer Heimkehr
in Rom der Krieg beschlossen war , schritt man zur formellen
Kriegserklärung . Tie ausgesandten Fetialen zogen dann an die
Grenze , um unter Ausrufung der Formel „Bellum indico facioque"
eine eisenbeschlagene oder eine blutige Lanze in das Feindesland
zu werfen . Erst, als die Ausdehnung des römischen Reiches diese
Zeremonie umständlich machte, verlegte man sie in die Nähe des
Tempels der Bellona ; oder man kaufte durch einen Kriegsge¬
fangenen ein Stück Land , und über eine Säule , die als Grenz¬
stein galt , warfen die Fetialen ihre Lanze auf diesen feindlichen
Grund und Boden.

Das Mittelalter  übernahm diese Bräuche in veränderter
Form ; im 12. Jahrhundert galt es als Schmach und Schande,
einen Krieg ohne vorherige Ansagung der Fehde zu beginnen;
besondere Boten trugen dann den Fehdebrief , der das Jnsiegel
des kriegserklärenden Fürsten trug , dem Gegner zu. Ter von
Kaiser Friedrich Barbarossa  1187 in Nürnberg geschworene
Landfriedc setzte alle Einzelheiten dieser Art von Kriegserklärungen
genau fest: bei Strafe der Ehrlosigkeit mußte der Gegner wenigstens
drei Tage vorher benachrichtigt werden , und zwar in seiner
Residenz. Im 15. Jahrhundert übernahmen Wappenherolde die
Ueberbringung von Kriegserklärungen ; die letzten Beispiele dieser
Art waren die Kriegserklärungen , die 1635 Ludwig XIII . an
Spanien und 1657 die Schweden an die Dänen sandten . Später
begnügte man sich mit gedruckten Erklärungen . Seit dem Frieden
von Paris im Jahre 1763 gilt den europäischen Staaten die
formelle Kriegserklärung nicht mehr als Notwendigkeit.
In den meisten Fällen begnügte man sich mit dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen und mit der Verständigung der neu¬
tralen Staaten.

In welcher Form sich auch der Uebergang von dem Frie¬
dens - in den Kriegszustand vollziehe, wichtig bleibt , daß dies
klar und unzweideutig  geschehe . Denn bet der heutigen
engen Verschlingung der wirtschaftlichen Beziehungen lurtb der
Interessen der Völker geht ein Krieg nicht allein die Kriegführen¬
den an , sondern auch die neutralen Nachbarn . Das Kriegsrecht
und der Kriegszustand schaffen veränderte Verhältnisse , und ihnen
müssen auch die neutralen Staaten Rechnung tragen , um ihre
Interessen und die ihrer Untertanen schützen zu können und die
unter Umständen erforderliche Sicherung der eigenen Landes'grenze
zu erhöhen.

Deutsches Reich
Zum Lohnkampf in der Lausitzer Tuchindustrie

Nach Blättermeldungen soll aufgrund beiderseitiger Be¬
sprechungen beim Regierungspräsidenten von Schwerin
in Frankfurt a. O. die Vornahnce einer Vermittlungsaktion vom
deutschen Textilarbeiterverband beantragt worden sein. Auch die
Vertreter des Hirsch-Tnnckerschen Textilarbeiterverbandes haben
bei ihm den gleichen Antrag gestellt . Tie Vertreter des Arbeit¬
geberverbandes haben ihr Einverständnis erklärt,  ünf
Einladung des Regierungspräsidenten zu einer Aussprache und
Vermittlungsverhandlung zu erscheinen.

Hinterziehung von Verkehrsabgaben
Ein königlicher Erlaß - an die Minister der öffentlichen Ar¬

beiten , der Justiz und des Innern ermächtigt , bei Zuwiderhand¬
lungen gegen die Vorschriften Wer die Erhebung (Hinter¬
ziehung und Ueberhebung ) von Berkehrs abgab en,
die nach dem preußischen Gesetz vom 2. Mai 1900 und dem Reichs¬
gesetz vom 24. Dezember 1911 verwirkten Strafen , sowie dre
Köpften des Verfahrens (bei kommunalen Verkehrsabgaben unter
Mitwirkung des Ministers des Innern ) niederzuschlagen, zu er¬
mäßigen oder zu mildern , und zwar -auch- dann , wenn die Strafen
und die Kosten durch gerichtliches rechtskräftiges Erkenntnis apf-
erlegt sind. Ter Minister der öffentlichen Arbeiten ist befugt,
nach seinem pflichtmäßigen 'Ermessen im Wege der Nachsicht dre
verwaltungsseitige und die gerichtliche Strafvollstreckung bei Zu¬
widerhandlungen der bezeichneten Art auszusetzen, sowie Strgf-
unter 'bre-chung und S-trcrfterlnng zu gestatten . Diese Befugnis er¬
streckt sich zugleich auf die Kosten des Verfahrens . Tie beteiligten
Justizbehörden haben den dahingehenden Anträgen Folge zu leisten-

Reichsstatistik für das Handwerk
Ta die gegenwärtige -statistische Erfassung des Handwerks

nicht geeignet ist, den wünschenswerten klaren Einblick in dre
einschlägigen Verhältnisse zu geben, ist nach Berliner Blätter»
beabsichtigt, eine n e u e St at i -sti k fstr alle Bundesstaate»
aufzustellen . Hierzu wäre nötig , daß die Berichterstattung der
Handwerkskammern für ihre Bezirke wesentlich aus gebaut wird,
worüber bereits bei der zuständigen Reichsbehürde Beratung «?
stattgefunden haben . - ^

Meine politische Nachrichten
— Die Monopolfrage.  Zn der in letzter Zeit mehr'

fach erörterten >Frage eines R e i -chs e l e kt r i z i t ä t s m o n o p o t g
lassen sich die „Münchener N. Nach«." aus Berlin schreiben, das
an ein solches Monopol nicht gedacht Werde. .

Ter Hauptgrund für den Verzicht sei in der Rücksicht am
diejenigen Bundesstaaten zu suchen, die in der Ansn -ützuns
ihrer Wasserkräfte  sich bedeutende Landeseinnahmen ver-
schaffen können ; jedenfalls müßte ein Reichstnonopol durchaus
auf diese Interessen zugeschnitten fein . -Eher wäre mit der Eiw
führuna von Sta -atsmonopolen zu rechnen, aber auch dazu habe
wenigstens die preußische Staatsregierung noch keinen Anlaw
genommen . . ..

Gegen die politischen Gewerkschaften.  Tn
großherzoglich hessische Regierung hat eine Untersuchung -über
die politische Betätigung der sozialdemokratischen Gewerkschafte'
angeordnet . Bon dem Ausfall der, Ermittelungen wird die Erw
schetdung der Frage einer eventl . Schließung der von den Gewem'
schäften ins Leben gerufenen Jugendorganisationen abhängen.

Ausland
Calmettes Millionen

Paris,  27 . Juli . Heute, der vorletzte Tag des Cailla »^
Pro  z esses-, bietet fast -das gleiche Bild wie die vorausgegange»si
Tage. Der Saal ist bis auf den letzten Platz gefüllt. Nur scheint st '
die Unterhaltung des Publikums weniger um die bevorstehenden
batten, als um die politische Weltlage zu drehen. Um 12 Uhr wird J?
Sitzung eröffnet. Es folgen Iveitere Aussagen des Professors Dclbet w*
die VerletzungenCalmettes. Dann erscheint Caillaux von neuem a ■
der Zeugcnschranke, um sich- gegen die verschiedenen von der GegenM'■
gegen ihn gerichteten Angriffe zu verteidigen. Er hat heute einen 0aIje
besonders gwten Tag. Der Anwalt der Zivilpartei, Chenu, beging h
große Unvorsichtigkeit, ihn mehrmals zu reizen, sodaß Caillaux schließ»^
die Geduld verlor und heftige Angriffe gegen Calmette richtete. Cailm"
unterstützt seine Angriffe mit gewichtigen Dokumenten, u. a. mit m
D esta m en t Ca l m-et t es, in dem dieser über 13 Millionen .
verfügt. ES geht daraus hervor, daß Calmette von den 13 Million ^
8 Millionen von einer Frau erhalten hat. Die Verlesung macht d
größten Eindruck ans die Geschworenen und die Zuhörer der ZivilMt^
Der Anwalt Chenu versucht diesen Eindruck abzuschwächen. Er holte 1*
jedoch von Caillaux eine glänzende Abfuhr. — Aufs Höchste gereizt*»
Caillaux: „Gestatten Sie mir auf Ihre letzten Einwürfe eine
widerung. Herr Rechtsanwalt. Es gibt vielleicht noch etwas Schlimm^

Er-
res,

als das Leben zu verlieren. Das ist das Leben zu behalten, wenn ? .
in schöner Abwechselung einmal die Frauen angreift, um sich ein ztve^
Mal auf ihre Koste» zu bereichern. Rechtsanwalt Chenu schweigt.
Publikum, dessen sich -eine lebhafte Bewegung bemächtigt, wird stafsi,,
Beifall laut. — <Es folgt die Aussage des Dr. Fraisse und die
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berühmten Chirurgen Prof . Doyen. Seine Aussage ist für die An¬
geklagte so günstig, wie nur möglich. Dr . Doyen erklärte, technisch und
in vollkommener Unabhängigkeit sprechen zu wollen. Er kritisierte leb¬
haft das Verfahren der Aerzte, die Calmette behandelten. Doyen rief ms-
weilen Protestrufe hervor und schloß nrit der Aussage, die Wunden
Calmettes  seien nicht tödlich  gewesen. _

Im zweiten Teil der Sitzung kam es zu einem Zwischenfall
zwischen Caillaux und dem Schriftsteller Henri Bernstein. Caillaux hatte
Bernstein vorgeworfen, daß sich dieser seiner Militärdienstpflicht entzogen
habe. Darauf erklärte Bernstein, er müsse leider gestehen, daß er in
seiner Jugend eine Torheit begangen habe. Er habe aber inzwischen
das Versäumte nachgeholt, er sei Artillerist und müsse im Falle einer
Mobilmachung mit ins Feld rücken. Auf jeden Fall aber .werde er
sich, wenn es sich darum handle, jemanden zu töten, nie von einer Frau
vertreten lassen. Dabei kam es zu lebhaften Tumulten im
Zuhörerraum,  sodaß der Präsident die Sitzung ausheben und den
Sitzungssaal räumen lassen mußte. Nachdem sodann Prost Doyen noch¬
mals zu Worte gekommen war und trotz des Widerspruches seiner Kollegen
erklärt hatte, Calmette wäre durch eine sofortige Operation zu retten
gewesen, folgte als SachverständigerOberst Aubry, der sein Gutachten
dahin ickbgab, daß Frau Caillaux beim ersten Schuß gezielt, bei den
anderen Schüssen aber aufs Geratewohl geschossen habe, daß sie also
keineswegs die Absicht gehabt haben könnte, Calmette zu töten. Daraus
wird die Sitzung abgebrochen und auf morgen vertagt.

Kirchliches
25. Internationaler Euchariftischer Kongreh in Lourdes

Zur offiziellen Kongreßeröffnung am Mittwoch voriger
Woche versammelten sich in Lourdes aus dem weiten Platz vor der
Rosenkranzkirche 10 000 von Kongreßteilnehmern , Fremden und
Einheimischen. Bor dem Kircheneingang waren die Plätze für die
10 Kardinäle , die 200 Bischöfe und den Kardinallegaten unter¬
gebracht. Msgr . Hehlen,  Bischof von Namur , eröffnete die
Versammlung . Nach der Begrüßung und dem Hinweis aus die
Bedeutung der Internationalen Eucharistischen Kongresse teilte
er mit , man ziehe in Erwägung , die Eucharistischen Kongresse
wegen der ungeheuren Verbreitungsarbeit künftighin alle zwei
Jahre , statt wie bisher alle Jahre , abzuhalten . Der Bischof von
Tarves und Lourdes Msgr . Schoepfer  begrüßte besonders den
päpstlichen Legaten . Msgr . Hehlen gab hierauf das päpstliche
Schreiben bekannt , in welchem der hl. Vater den Kardinal mit
seiner Vertretung betraut , mit der Spendung des Segens beauf¬
tragt und dem Kongresse besten Erfolg wünscht. Kardinallegat
Kardinal di Belmvnte  verlas eine längere an den Kongreß
gerichtete Adresse, in welcher er in eingehender Weise die Be¬
deutung der Internationalen Eucharistischen Kongresse hervorhob
und Gottes Segen für alle , die der hl. Eucharistie zugetan sind,
herabrief . Unter den Erzbischöfen und Bischöfen, die die Ver¬
sammlung begrüßten , befand sich auch Bischof Lausberg - Köln.

In der allgemeinen Versammlung am Donnerstag traten als
Redner auf : Msgre . Ru me au , Bischof von Angers , welcher
die Grundlehren des Reiches Jesu Christi, und der unbefleckten
Empfängnis und die Beziehungen zwischen diesen beiden Reichen
behandelte . Dann sprach in italienischer Sprache Pater Palette
in Vertretung des Weihbischoss von Turin und Präsidenten des
Nationalkomitees der italiemschen Eucharistischen Kongresse, Msgre.
Bortolomasi . .Hierauf brachte Msgre. V o ur a ss a aus Kanada die
Anbetungen und Kommunionen in Lourdes zur Sprache . Rach
deutsch gesprochenen Worten von Müller - Honberg  aus
Deutschland hielt Kardinal -Erzbischof von Bordeaux , A n d r i e u,
die Schlußansprache , in welcher er die christliche Liebe in .Lourdes,
die Kranken, die Samariter und die Sänftenträger von Lourdes
apostrophierte.

Am 'Freitagvormittag fanden sich die Kongreßteilnehmer
wieder zu ihren Sektionssitzungen zusammen . Tie Sitzung der
deutschen Sektion war stark besucht. Vikar Dr . Mergentheim
aus M.-Gladbach hielt , wiederholt von stürmischem Beifall unter¬
brochen, einen begeisternden Vortrag Mer das hl. A l t a r s s a kr a -
ment im menschlichen Leben.  Ter Referent verstand es,
durch temperamentvolle Vortragsweise sowohl Me durch tiefes
Eingehen in die praktische Seite der Frage die Zuhörer zu ent¬
flammen . Als zweiter Redner sprach Pfarrer Genau  aus
Wangelrod (Diözese Paderborn ) über hie Art , wie wir dem hl.
Altarssakramente Anbetung und Treue erweisen können. Er führte
aus , wie die hl. Eucharistie heute bereits im Fronleichnams¬
feste, in den Eucharistischen Kongressen, den internationalen und
regionalen , in Gebetsäpostolaten , in Prüder - und Erzbruderschaften
usw. verehrt werde. Es sei noch viel zu tun auf diesem Ge¬
biete . Tie beste Art der Verehrung des Heilandes ist und wird
immer bleiben die hl. Kommunion . In der Diskussion wurden
noch einzelne Erläuterungen und Anregungen vorgebracht . Als
währenddessen Kardinal Granito di Bel «tonte,  der Ver¬
treter des Hl. Vaters , im Saale erschien, brauste ein jubelnder
Beifallssturm durch den weiten Raum . Jedem einzelnen Ver¬
sammlungsteilnehmer reichte der Kardinallegat die Hand zum
Ringkuß Auf ausdrücklichen Wunsch des Legaten hielt sodann
Weihbischof Dr . Lausberg  von Köln eine Ansprache im Namen
des Karbinallegaten , in welcher er die Anwesenden zu weiterem
treuen Festhalten an Papst Und Kirche ermunterte . Ter Bischof
dankte sodann dem Kardinallegaten für die große Ehre , die er
dem katholischen Deutschland durch sein Erscheinen erwiesen habe
und gelobte namens der Deutschen, daß diese in bewährter deutscher
.Treue fest und einig stehen in der Liebe zum Hl. Vater und zu
seinem Stellvertreter , dem Kardinallegaten . In deutscher
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Solche kleinen ZornesausbrKche waren schon als Kind nichts'
Seltenes bei ihr gelvesen; sie hatte schrill zu schreien gepflegt , daß
es empfindliche Ohren arg verletzte, doch ohne dabei eine Träne

>zu vergießen , und sich dabei wie ein richtiger kleiner Panter be¬
nommen . Ueber derlei Anfälle hatte der Fürst stets gelacht, und
auch heute amüsierte er sich über dieses drvllige Benehmen.

„Sie sollten eine so hübsche Stimme nicht so mißhandeln " .
Meinte er. „Mit einem solchen Schrei könnten Sie Tvnelli auf der
Stelle tüten ."

,Lsch wollte , ich könnte es !" murmelte sie, uied dann brach
es stromgleich Mer ihre Lippen. Ueber Tvnelli wär sie am meisten
aufgebracht , denn er hatte die Gitarre aus dem Hause der Fürstin
verbannt . Dann 'beschuldigte sie Bourre , daß er sie verleumde,
die Dienerschaft , daß sie sie guäle , die Freunde des Hauses, daß
sie sie verächtlich behandelten , und die Fürstin , daß sie all das
nicht sehen Wolle. Sie würde von jedermann verfolgt , niemand,
kümmerte sich um sie, niemand . . . „Weshalb hat man mich aus¬
genommen ? Weshalb ließ man mich nicht lieber sterben, dort , wo
Meine Eltern mich ausgesetzt? Zn meinen Eltern möchte ich, die
Möchte ich lieben ! Niemand Weist wie ich lieben könnte und würde,
Wenn etwas mein eigen wäre !"

Sie war wieder auf die Bank niedergesunken und schluchzte
herzbrechend.

,Aa , Sie leiden, ich gebe es zu", sprach! der Fürst , der sie zu
ruhigen suchte; „allein Ihre Leiden sind weder so groß , noch so
außerordentlich , Wie Sie meinen . Gar viele Menschen teilen Ihr
Schicksal, und bei Ihren achtzehn Jahren kann sich Ihr Los
jeden Tag zum Besseren wenden . Sie müssen nur etwas Geduld
haben . Äergern Sie meine arme Tante nicht zu sehr und trachten
Sie vor allem danach, daß Ihr Diner nicht verspätet . Sie hören,
Man läutet schon." . . .

Damit stand er auf, in der Meinung , Livia beruhigt und
dernün fügen Gedanken zugänglich gemacht zu haben. Gehorsam
batte sie sein Beispiel befolgt und neben ihm dahinzuschreiten
begonnen . Ihr Kopf hing ihr tief auf der Brust , die Gitarre zerrte
sie lässig hinter sich her . Plötzlich, zur nicht geriügen Ueberraschung
des Fürsten , legte sie ihm die Hand auf den Arm.

„Fürchten Sie sich vielleicht in der Dunkelheit ?" fragte dr
Mit einem BemW you Spott und Nachsicht.

Treue stehe das deutsche Volk zu seinem  Papste,
treu im Gehorsam und unerschütterlich in Ver¬
ehrung und Liebe.  Der Bischof bat den Legaten , diese Ge¬
sinnung des deutschen Volkes dem Hl. Vater zu übermitteln.
(Stürmischer Beifall .)

Kardinallegat d i B e lmv nte nahm sodann selbst das Wort,
um folgendes anszuführen : „Ich danke Ihnen im Namen des'
Heiligen Vaters , und ich bitte Gott um seinen Segen für alle,
die Sie hier anwesend sind, für Ihre Familien und für das' ganze
Deutschland. Ich beherrsche leider das Deutsche sehr wenig, aber
Sie lesen in meinem Herzen , und das ist genug . Im Namen des
Heiligen Vaters spende ich Ihnen den apostolischen Segen ." Nach
dem Segen stimmte die Versammlung den Ambrosianischen Lob¬
gesang an.

Weihbischof Dr . Lausberg dankte hierauf den Veranstaltern
der deutschen Sektionsversammlung für ihre große Mühe und
ermunterte die Anwesenden, für den König im Altarssakrament
weiter zu arbeiten und zu kämpfen, und neue Begeisterung vom
Gnadenort Lourdes mit in die Heimat heimzunehmen.

Am Nachmittag versammelten sich die Kongreßteilnehmer
wiederum auf der Esplanade der Rosenkranzkirche zur allge¬
meinen Versammlung , in der der belgische Deputierte M . Bris-
saut,  der englische Abgeordnete Willmot , der Spanier Taltu-
v u 11, sowie die Franzosen J aequier  und Tr . Le Bec  sprachen.

Ganz Lourdes befindet sich in Festesstimmung . Nur die
staatlichen  Gebäude sind die einzigen, die ohne Schmuck
dastehen. Ter Gemeinderat dagegen, der bekanntlich 25 000 Franken
für die Dekoration der Stadt bewilligt hatte , zeigt sich des
Gnodenortes durchaus würdig . — . Sehr warm hat der Bürger¬
meister den päpstlichen Legaten bei seiner Ankunft begrüßt ; „wenn
wir auch", meinte er, „in mancher Beziehung mit den großen
Weltstädten , die den Eucharistischen .Kongreß gesehen haben, nicht
konkurrieren können, so hat doch Lourdes den Vorzug , daß cs die
meisten Bischöfe als .Kongreßteilnehmer '.auszuweisen hat ." Ter
Legat antwortete bewegt und schlug gleich einen Ton an , der
ihm die Herzen der .Einwohner von Lourdes im Sturm eroberte.
Was sonst noch dem Kongreß ein eigenartiges Gepräge gibt, das
ist die überall zum Ausbruch kommende Liebe zum Papste : „Ubi
Petrus , ibi Ecclesia, et Mi Petrus , ibi Gallia ", hatte Bischof
Schoepfer in seiner Begrüßungsansprache gn den Kardinal di
Bclmonte vor der Grotte gesagt, und diese Gesinnung findet immer
wieder ihren Ausdruck in dem Ruf , mit dem der Legat vom Volke
begrüßt wird : Es lebe der Papst der hl. Eucharistie.

F r e i b u r g , 27. Juli . Die Priester der Erzdiözese Freiburg
müssen sich anstatt wie bisher sechs Semestern Universitätsstudium
und zwei im Priesterseminar in St . Peter , vom nächsten Winter-
semester an acht Semestern Universitätsstudium und dann noch
zwei Semestern im Priesterseminar unterziehen.

Aus aller Welt
10. Deutscher Ltenographentag Gabelsberger
g. Düsseldorfs ?. Juli . Die geschäftlichen Verhandlungen

nahmen heute vormittag um 9 Uhr unter dem Vorsitz des Bundes¬
vorsitzenden Professor Pfaff ihren Anfang . Tie Geschäftsordnung
wurde genehmigt . Der Bericht Mer die Bundesrechnung weist ein
Vermögen von 40 937 Mark nach. Im Vordergrund des In¬
teresses stand der Bericht über die Schaffung eines Deut¬
schen Einheitssystems,  den der Bundesvorsitzende erstattete.
Der Referent gab einen Ueberblick über die geschichtliche Ent¬
wickelung der ganzen Einheitsbewegung . Tie Gabelsbergersche
Schule war es, die im Jahre 1906 den Anlaß zu der ganzen Be¬
wegung gab. Die deutsche Regierung nahm die Sache in die
Hand . ES wurde ein 23köpfiger Ausschuß aus den Vertretern der
großen und mittleren Stenographieschulen gebildet, der den Auf¬
trag erhielt , einen Systementwurf auszuarbeiten . Ter Ausschuß
hatte sich in der Sitzung am 20. und 21. Juni dieses Jahres
im Reichsamt des Innern mit der Vorlage zu beschäftigen. So
bedrohlich die Situation auch am ersten Tage anssah , gelang es
doch am zweiten Tage , die Vorlage , an der im Laufe der Be¬
ratungen noch erhebliche Aenderungen vorgenommen worden sind,
zur einstimmigen Annahme zu bringen . Dr . G a n t n e r (Frankfurt)
brachte eine Entschließung dahingehend , daß der 10. Stenographen-
tag Gabelsberger bereit ist, Opfer zu bringen , wenn es gelingt,
einen gemeinsamen Entwurf für eine deutsche Schnellschrift zu
finden . Ter Stenographentag hegt die Erwartung , daß die ver¬
bündeten Regierungen in Verbindung mit der österreichischen
Staats 'regierung die amtliche Einführung des schnellschriftlichen
Unterrichtes in den Schulen zur Tatsache werden lassen. Tie
Entschließung wurde beinahe einstimmig angenommen . Tie Dank¬
telegramme des Kaisers , des Königs von Bayern und des Groß¬
herzogs von Hessen wurden mit Beifall ausgenommen.

Flugsport
Neustadt  a . d. H., 28. Juli . Während eines Gewitters

am Samstag schlug plötzlich aus dem Flugzeugschuppen aus dem
Flugplatz Lilienthal eine Stichflamme empor . Der ganze Holz¬
bau geriet in Flammen und war in wenigen Minuten vollständig
niedergebrannt . Mitverbrannt sind zwei Flugapparate , eine Etrich-
Rumplertaube (Eindecker) und der neukonstruierte Bussard-Doppel-
decker. Die Motoren sind vollständig zusammenaeschmolzen. Das
Benzin -Depot mit zirka 600 Liter Benzin befindet sich zirka 50
Meter abseits der Brandstätte und blieb intakt . Wie das Feuer
entstanden ist, ist noch unaufgeklärt . Der Schaden beläuft sich
auf ungefähr 35000 Mark , wovon nur für 20 000 Mark versichert

ist. Die Fliegerfirma Müller & Klunker hatte auf dem Flugplatz
Lilienthal bisher außergewöhnliches Pech. Im Januar stürzte der
Flugzeugschuppen im Sturm zusammen, wobei die Etrich-Taube in
Trümmer ging. Vor etwa einem Vierteljahr stürzte Klunker
bei Speherdor ; ab, wobei der Doppeldecker daran glauben mußte.
Die beiden Apparate wurden neu konstruiert und sind gestern dem
Brande zum Opfer gefallen.

Herren alb,  27 . Juli . Vorige Woche haben infolge einer
Wette zwei französische Zivilflieger einen Flug von Paris nach
Konstantinopel angetreten , mußten aber in der Nähe von Passau
infolge eines Unfalles landen . Auf der Rückfahrt kamen sie am
Samstag , abends 8 Uhr, auf dem Eannstatter Exerzierplatz, an
und stiegen gestern früh wieder ans, um nach Paris zurückzufliegen.
Sie kamen aber nur bis in die Nähe von Döbel, wo sie gestern
vormittag 11 Uhr infolge eines Propellerdefektes abermals zur
Landung gezwüngen waren . Von den sofort benachrichtigten Be¬
hörden wurden die Ausweispapiere der beiden Franzosen in Ord¬
nung befunden . Ter eine von ihnen ist nach Paris gereist, um
einen Ersatzpropeller tzu beschaffen. Tie Flieger werden voraus¬
sichtlich morgen abend 'weiter fliegen.

Paris,  27 . Juli . Auf dem Flugselde von Juvisy stürzte
der Leutnant de Balency mit seinem Wasserflugzeug aus einer
Höhe von 150 Metern ah und blieb auf der Stelle tot.

Wisp,  27 . Juli . Der italienische Flieger Landini hat heute
früh mit einem Passagier von Navara aus , den Monterosa über¬
flogen und ist glatt bei Bisp gelandet.

Drei Kinder verbrannt
Stolberg,  27 . Juli . Durch eine Benzinexplosion in einem

Gold- und Uhrwarengeschäft entstand in der vergangenen Nacht
ein furchtbarer Brand . Sechs Personen würden dabei teils schwer
verletzt. Drei Kinder wurden als verkohlte Leichen aus den Trüm¬
mern herausgeholt . Ein Arbeiter stürzte mit dem Bett aus der
zweiten Etage auf den Hof, wo er schwer verletzt gefunden wurde.
Der Geschäftsinhaber wurde unter dem Verdacht der Fahrlässig¬
keit verhaftet.

Bei einem Brande sechs Personen umgekommen
Strellno,  28 . Juli . Ein Blitzschlag setzte ein Familien-

Wohnhaus des Rittergutsbesitzers Popowa in Flammen . Tie Be¬
wohner schliefen bereits und konnten nur mit Mühe das nackte
Leben in Sicherheit bringen . Bei den Rettungsarbeiten gerieten
jedoch drei Arbeiter und drei Kinder in die Flammen und ver¬
brannten . Tie sechs Unglücklichen konnten nur noch als ver¬
kohlte Leichen aus den Trümmern hervorgezogen werden.

*
Mainz,  28 . Juli . Beim Baden ertrunken ist an der Kost¬

heimer Schleuse der 12Vs Jahre alte Sohn des Zahlmeisters Riebe-
ling von Gustavsburg . Ter Junge War von zu Hanse weg znm
Baden gegangen , kehrte aber nicht mehr zurück. Schisser fanden
die Kleider und gaben sie an der Schleuse ab. Später wurde die
Leiche durch den Fischer P . Hof in K'ostheim geländet.

Oppenheim,  28 . Juli . (Ein Oppenheimer in Brasilien
ermordet .) Auf fremder Erde durch Mörderhand den Tod ge¬
funden hat der 28jährige Sohn Valentin des Schneidermeisters
Adam Wetzel von hier . Valentin Wetzel, der in Brasilien weilte,
war bei einer befreundeten Familie zu einer kleinen Feier geladen/
Am Abend verübten Rowdies vor dem Hause allerhand Unfug.
Als der Gastgeber und Wetzel hinausgingen , um Ruhe zu stiften,
wurde Wetzel von den Kerlen überfallen und totgestvchen. Ten
schwerbetroffenen Eltern wendet sich die allgemeine Teilnahme zu.

Darmstadt,  27 . Juli . Zwei russische Studenten,
die heute nacht den vor dem Alten Palais stehenden Jnfanteric-
posten durch beleidigende Redensarten Mer Deutschland be¬
schimpften, würden nach heftigem Widerstand durch die Unter¬
stützung einer Patrouille der Sch'loßwache f e st g e n o m m e n und
mit aufgepflanztem Seitengewehr unter großem Beifall des Publi¬
kums nach der Schloßwache gebracht und heute in das Militär¬
gefängnis eingeliefert.

Fechenheim,  28 . Juli . (Verhaftung wegen Unterschlagung .)
Große Aufregung ruft hier die Verhaftung des Gemeindesekretärs
und stellvertretenden Staudesheamten Gottfried H ö ck hervor . Er
war seit einer Woche nicht zum Dienst erschienen und wurde
am Samstagabend im Frankfurter Hauptbahnhof verhaftet und
in das Untersuchungsgefängnis Hanau gebracht. Höck, der seit
20 Jahren im Dienste der Stadt Fechenheim stand, soll Mündel¬
gel  d e r in Höhe von mehreren Tausend Mark unterschlagen haben.
In letzter Zeit fielen seine großen Ausgaben auf, und man konnte
sich nicht erklären , woher er die Mittel hatte , bis er plötzlich
verschwand und eine Revision die Unterschleife aufdcckte.

Heidelberg,  27 . Juli .. In einer Wirtschaft in St . Ilgen
bei Heidelberg entstand vergangene Nacht ein Streit unter jungen
Burschen. Dabei wurde ein unbeteiligter Oesterreicher, der schon
die Kriegsbeorderung in der Tasche hatte und heute nach Oester¬
reich abreisen wollte , durch Messerstiche getötet . Der Mörder
wurde sofort verhaftet und in das Heidelberger Amtsgefängnis
eingeliefert.

f. Fulda,  28 . Juli . Da im Gerbachhof bei Fulda cne Maul¬
und Klauenseuche ausgebrocheu ist, wurde die Abhaltung des
für den 6. August angesetzten Viehmarktes in Fulda verboten.

Melsungen,  28 . Juli . Einen Schatz von bedeutendem
Werte hatte der Landwirt Enzeroth im benachbarten S 'pangenberg
im Acker, ohne daß er bisher etwas davon wußte . Als er dieser
Tage auf seinem Grundstück Ausschachtungen zur Anlage eines
Fischteichs vornehmen ließ, stieß der Spaten in etwa anderthalb
Meter Tiefe auf eine große Anzahl gut erhaltener Silbermünzen
verschiedener Größe , die fast dreihundert Jahre in der Erde ge-

„Nein , aber fragen möchte ich Sie etwas : Verzeihen Sie
mir , wenn ich vielleicht indiskret bin . . . aber es läßt mir keine
Ruhe . . . Ich möchte wissen, ob , . . ob wenigstens Sie . . . Sie
nicht unglücklich sind ."

Livia hatte sehr leise gesprochen, und daß er sie trotzdem ver¬
stand, hatte seinen Grund darin , daß sie sich ihm noch mehr näherte,
sodaß das Band ihres Hutes sein Gesicht streifte und ihr Atem
seine Mangle berührte . Die unerwartete Frage , diese ganze Hal¬
tung schienen weit inehr als eine bloße Kinderei zu verraten
und erinnerten ihn unwillkürlich an gewisse Avancen, die er bis¬
her nicht bemerken wollte . Seine erste Regung war verletzte
Eigenliebe . Sollte man erkannt haben, wie elend es um sein
Herz bestellt sei, und hielt man ihn bereits für so tief gesunken,
daß er jeglicher Art von Trost zugänglich war ? Kühl trat er
zurück und weinte ein wenig' ironisch:

„Streichen Sie die Besorgnisse um mich von der Liste Ihrer
Kümmernisse . Ich , Fräulein Silvia , bin keine unverstandene Seele
und habe Ihnen keinerlei Kummer anzuvertrauen ."

„Sie nennen mich Fräulein . . . Ehedem nannten Sie mich
bei meinem Namen . . . Und ich nannte Sie Fürst Schokolade . . .
Aber Sie sind wie alle anderen " . . . Und Livia , die bei den
ersten Worten noch geschluchzt hatte , stieß mit eiuemmale ein
lautes Lachen aus , und den Arm des Fürsten loslassend , entfloh
sie in der Richtung des Hauses.

„Tie Nerven dieses Mädchens bedürfen der Behandlung " ,
sagte sich Balerian nachdenklich, und obschon Livia bei Tisch ruhig
und vernünftig schien, hatte er den Zwischenfall nicht vergessen,
als er mit seiner Tante endlich allein war . i

Ten Vormittag widmete 'Fürstin Marie ihren Geschäften,
deren sic sehr zahlreiche hatte , denn es waren die anderer Leute.
Sie sah die eingelaufenen Briefe durch, beriet sich mit Bourre,
wobei es nicht selten zu stürmischen Szenen kam, bestimmte die an
die Armen und Bedürftigen äbzugebenden Almosen. Am Nachj-
mittag kamen ihre speziellen Armen an die Reihe, geheimnisvolle,
unbekannte Leute , die nirgends eingetragen und berücksichtigt
waren , und erst der Abend gehörte den Freunden . Hatten sich
auch diese endlich' entfernt , so war Balerians Zeit gekommen, und
die trauliche Zwiesprache, die Tante und Neffe um diese Stunde
pflogen , war ihnen , namentlich jetzt, im Hinblick auf die bevor¬
stehende Abreise des letzteren, so lieb und wert geworden, daß sie
sie bis tief in die Nacht zu erstrecken pflegten.

„Und was ist's mit deinem Mündel ?" fragte Balerian un¬
vermittelt . „Sie .ist bereits ein erwachsenes Mädchen. Was ge¬
denkst du wit ihr anzufangen ?"

„Mit meiner kleinen Livia? Glücklich machen möchte ick

sie natürlich . Hast du mir vielleicht irgend einen Vorschlag zu
machen?"

„Mein Vorschlag wäre , die Kleine schleunigst zu verherraten.
Glaube mir , die Sache ist viel dringender , als du meinst !"

„Ich bin ganz deiner Ansicht" , sprach die alte Dame freund¬
lich. „Ein junges Mädchen, das keine Familie hat, lchtnscht sich
je rascher eine solche zu schaffen, und ich habe auch schon wieder¬
holt mit Livia über eine Heirat gesprochen. Aber sie ist so an¬
spruchsvoll " . . .

„WirklM ?"
"Ich trage selbst die Schuld daran " , gestand die Fürstin

kläglich. „Ich konnte dem Wunsche, ihre Kindheit zu einer mög¬
lichst glücklichen AU machen, nicht widerstehen , behandelte sie da¬
her fast wie meine leibliche Toch'ter , und da ist es kein Wunder,
wenn sich das arwe Ding falsche Begriffe von ihrer Stellung
wachte. Nun gilt es, meine Unklugheit wieder gutzumachen, und
wenn wir ihr drei- oder vierhunderttausend Frank Mitgift geben,
falls du nichts dagegen hast" . . .

„Was sollte ich dagegen haben ?" fiel ihr der Neffe ins Wort.
„Tein Vermögen gehört dir allein , und ich! habe keinen sehn¬
licheren Wunsch, als daß du stets und immer nach Belieben darüber
verfügen könntest." Er hatte Livia ganz vergessen und durchmaß
mit großen Schritten den Salon , dessen Fenster weit offen standen,
und fuhr nach einer kurzen Pause fort : „Tante , du beschäftigst
dich zu wenig mit deinem Prozeß . Tu kennst meinen Vater nicht
zur Genüge ! Ich aber kenne ihn , und sein, Brief , den ich heute
morgen erhalten , ist in so anmaßendem , triumphierendem Tone
gehalten , daß er mir ernstliche Besorgnis für deine Angelegenheit
einflößt ."

Fürstin Marie wüßte , in welchem Maße Balerian sich! über
seinen Vater grämte , der ihm so wenig glich', und wie peinlich
ihin der Gegenstand war , den er jetzt berührte . Gewöhnlich be¬
mühte sie sich, seine Gedanken davon abzulenken ; allein heute
trat seine Besorgnis so gebieterisch und unverkennbar zutage,
daß sie es für angezeigt erachtete, sich mit ihm endgiltig aus¬
einanderzusetzen. Sie sagte also:

„Du beunruhigst dich völlig grundlos , mein Kind. Alle
Geschicklichkeit deines Vaters wird sich -greifbaren Beweisen gegen¬
über ohnmächtig erweisen. Selbst angenommen , daß er durchs
allerlei Kunstgriffe und 'Empfehlungen von hoher Seite ein erst¬
instanzliches Urteil zu seinen Gunstegr -erreicht, würde dieses Ur¬
teil in den späteren Instanzen umso sicherer abgeändert werden.^

Die ruhige Sicherheit seiner Tante erfüllte Balerian mit
neuer Hoffnung.

...Wenn du Grund hast, dich in völlige Sicherheit zu wiegen".'
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legen haben dürften . Insgesamt konnten über 130 Münzen ge¬
sammelt werden, die zum Teil fest aneinanderhingen , woraus
man schließt, daß das Geld einst in Rollen verpackt, der Erde
übergeben worden ist. Tie Stücke zeigen sämtlich auf der einen
Seite den hessischen Löwen und auf der anderen das Spangen¬
berger Schloßwappen . Auf den meisten sind ferner die Jahres¬
zahlen 1622 und 1623 deutlich zu entziffern . Zu dieser « eit regierte
Landgraf Moritz der Gelehrte in Hessen. Die Wirren des dreißig¬
jährigen Krieges sind augenscheinlich der Anlaß zur Vergrabung
des Geldes gewesen. Einen Teil der Münzen hat der Finder dem
Kasseler Museum zur Untersuchung übergeben.

Köln,  28 . Juli . Zwei junge Leute, welche in der Nähe von
Brühl  einen in eine Braunkohleugrube gefallenen Tennisschläger
herausholen wollten , wurden von ĝiftigen Gasen betäubt und
fanden den Tod.

Miltenberg !, 28 . Juli . (Explosion bei einem Feuerwerk .)
Ein schwerer Unfall ereignete sich bei einer Vorstellung des Wasser¬
künstlers und Feuerwerkers Josef Kollmann.  Beim Abfeuern
einer mit Feuerwerkskörpern geladenen , am unteren Ende mit
einem starken Holzkeil verschlossenen 'gußeisernen Röhre entlud
sich der Schuß statt nach oben nach unten , wodurch Kollmann die
Schädeldecke eingedrückt und dem ihm bei der Arbeit helfenden,
auf Urlaub befindlichen Infanteristen Josef Wiedemann  der
rechte Oberschenkel stark zerrissen wurde . Während der schwer ver¬
letzte Feuerwerker ohne Besinnung ist, dürfte für das Leben des
Soldaten keine Gefahr bestehen.

Brückenau,  28 . Juli . Tas Hotel „Zur Post" , Besitzer
Bürgermeister , Posthalter und Landwirt Peter Reinwald , der sich!
seit März in Konkurs befindet , würde mit allen Zugehörigkeiten
und Feldern an ein Konsortium für 190 000 Mark verkauft , das
das Hotel allein mit allem lebenden Inventar und Ernte an den
Verwalter Veit ! aus Würtzburg für 118 000 Mark weiterverkauste.
Die zwei Nebengebäude und Felder behält das Konsortium . Es
dürften dadurch für die Gläubiger noch 10 Prozent herauskommen.

* Eisenach,  28 . Juli . Ter durch das Hochwasser in dem
Eisenacher Oberland , in den Städtchen Dann , ©eifa , Bacha und
den Landorten Motzlar , Schleid und Kranluken angerichtete
Schladen wird auf eine halbe Million geschätzt.

Münchberg (Fränkische Schweiz), 28. Juli . Auf der Land¬
straße wurde gestern nacht der Oekonom H en g e l aus Kirchbirkig
ermordet . Er trug 100 Mark bei sich, die er aus einem Gerste¬
verkauf gelöst hatte . Da man das Geld nicht mehr bei ihm
fand, so liegt die Vermutung nahe, daß es sich um' einen Raub¬
mord handelt.

Dresden,  27 . Juli . (Eine Toppelrnürderin .) Ein weib¬
licher Sternickel scheint die hier vor Wenigen Tagen verhaftete
Schneiderin Marie Müller,  geh . Mißbach, zu sein, die die
Witwe Lehmann vor drei Wochen ermordet hat . Jetzt fällt , wie
sich herausgestellt hat , der Verdacht auf sie, auch, die 86 Jahre
alte Privatiere Henriette Müller , die am 6. Mai in ihrer Wohnung
tot aufgefunden wurde , erdrosselt und beraubt zu haben. Tie Er¬
mittlungen der Kriminalpolizei werden auch auf einen dritten
Fall ausgedehnt , den merkwürdigen Todesfall einer Frau in
Nieder -Sedlitz, mit dem die Müller gleichfalls in Verbindung
gebracht wird.

Berlin,  28 . Juli . Bei EiAverder im Schwielowsee kenterte
gestern nachmittag infolge einspringender Gewitterböen das Segel-
tzig „Ruth ". Die beiden Insassen , der Student Mauthner aus
Berlin -Halensee und ein anderer Berliner Herr , der am Schwielow¬
see in der Sommerfrische weilte , dessen Persönlichkeit aber noch
nicht feflgestellt ist, ertranken.

Breslau,  28 . Juli . In der Rosestraße wurde eiu Kriminal¬
beamter , der einen Fursorgezögling abfüyren wollte , von einigen
R'owdies tätlich angegriffen . Er gab zunächst einen blinden und
dann drei scharfe Schüsse cw. Zwei der Angreifer wurden tödlich
getroffen , der dritte schwer verletzt.

Königsberg,  27 . Juli . Der Dekorationsmaler Stange
wurde gestern vormittag von seiner Fräst stsit einem Beil erschlagen.
Die Frau brachte sich nach der Tat mit einem dolchartigen Messer
Stiche bei und öffnete sich die Pulsader , ebenso ihrem fünfjährigen
Sohne . lEin zweites Kind ist unverletzt geblieben . Tie Frau und
der Sohn wurden noch lebend in das Krankenhaus gebracht,
während Stange bereits als Leiche aufgefunden wurde . Das Mo¬
tiv zu der Tat soll Eifersucht sein.

Paris,  27 . Juli . Im Bal -Floury bei St . Etienne löste sich
vom Kalvarienberg ein Felsblock ab' und stürzte auf einen Pfad,
auf dem sich gerade eine Prozession von etwa 2000 jungen Mäd¬
chen bewegte. Zwei Mädchen wurden getötet , drei lebensgefähr¬
lich und zehn schwer verletzt.

L u x e m b u r g, 28. Juli . Auf der Strecke Luxemburg -Brüssel
stieß ein mit zwei Lokomotiven bespannter Güterzug zusammen.
Die am Ende des Zuges Schiebedienstc leistende Lokomotive drückte
ihren Wagenpark so stark auf den anderen Teil des Zuges , daß
40 Wagen aus den Geleisen sprangen . Nach einer Meldung liegt
ein Haufe zertrümmerter Waggons aus beiden Geleisen. Während
des' ganzen Tages mußten die Züge auf dieser Strecke umgeleitet
werden . Bei dem Unfall wurden zwei Personen getötet und
mehrere andere schwer verletzt.

Warschau,  28 . Juli . Auf dem Hauptpostamte explodierte
gestern eine Höllenmaschine,  die in einem Postpakete ver¬
packt war . Durch die Exvtosion wurden mehrere Personen ver¬
letzt. Der Absender der Höllenmaschine konnte noch nicht ermittelt
werden.

Gerichts?««!
Baütbergj,  28 . Juli . (Großer Unfug.) Am roten Weltfeier¬

tage, am 1. Mai , schlich sich kurz vor Beginn des Gottesdienstes
der Tagelöhner Uebel aus die Kanzel der St . Martinskirche und
schimpfte von dort herab auf Gott und die Welt . Auf die Sozial¬
demokratie brachte er ein Hoch aus . Die zahlreichen Kirchen¬
besucher ergriff eine Panik . Am Samstag verurteilte das Land¬
gericht den Uebel, der den Geisteskranken spielen wollte , zu. sieben

sprach' er, „so wäre es ein Akt der Barmherzigkeit von dir,!
mich Von diesem Grund in Kenntnis zu setzen." Er blickte die
Fürstin Mit jenem bittenden Ausdruck an , dem sie niemals zu
widerstehen vermochte, und begann im Hinblick auf die erbetene
Mitteilung vorsichtshalber die !Fen!ster zu schließen, damit kein
unberufener Lauscher etwas von ihrer Unterredung vernehme.

Doch die Fürstin zögerte und meinte:
„Ich ! fürchte 'wirklich, deine kindliche Liebe zu erschüttern,

und um keinen Preis der Welt möchte ich, daß die Liebe zu
deinem Bater Einbuße erleide ."

„Meine Liebe zu ihm würde ihren Höhepunkt erreichen,
wenn er seinen Prozeß verlöre " . . . erklärte er.
- „So komm", sagte sie, die seine 'Empfindung zu begreifen
und zu billigen schien. „In meinem Zimmer oben werde ich! dir
ein Papier zeigen, das dich«vollständig beruhigen wird ."

Balerian ergriff eine kleine, silberne Lampe, die einen Licht¬
schirm aus dichten Spitzen trug , und stieg hinter seiner Tante
die große Märmortreppe hinan , die in das obere Stockwerk führte.
Alles , was sich auf diesen Prozeß bezog, hatte für ihn , der sich
stets zu beherrschen wüßte , ein besonderes Interesse , und wieder¬
holt drehte er sich in der Meinung , daß sich daselbst jemand ver¬
borgen halte.

Es war das ein hohes , geräumiges Gemach! mit breiten
Doppelfenstern , die das Licht der Morgen - und Mittagssonne in
breiten Fluten einströmen ließen ; die Einrichtung legte beredtes
Zeugnis für den hochentwickelten Kunstsinn, aber auch! für die
fast schlichte Einfach'h'eit der Fürstin in ihren eigenen Bedürfnissen
ab . Dem in der Mitte des Raumes stehenden Bette gegenüber
hing ein schönes Porträt des Generals Saliakosf , das seine Witwe
sofort beim Erwachen vor Augen hatte , und es mußte jedermann
auffallen , in lvelchem Maße Balerian dem Dahingeschiedenen ähn¬
lich sah. Diese Aehnlichkeit war auch znmteil der Grund der
Wirklich mütterlichen Liebe, die die Fürstin ihrem Neffen ent-
gegenbrwchte.

„Run siehst du abermals , mein Kind, daß ich vor dir keine
Geheimnisse habe", sagte sie und schloß einen kleinen Schreibtisch
auf , dem sie einen offenen Umschlag entnahm , aus dem sie einige
Papiere zog. -Da lies ."

(Fortsetzung folgt.)

Rheinische Dolkszeitung Nr . 171
Monaten Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte anderthalb Jahre
beantragt.

Leipzig,  28 . Juli . Das Reichsgericht verwarf gestern die
Revision des Arbeiters Ludwig,  der wegen Ermordung des
Gendarmen Kießling in Jockgrim vom Schwurgericht Zweibrücken
am 19. Juni zum Tode verurteilt worden war . — Das Reichs¬
gericht gab der Revision des' Kaufmanns Frankenthal , der vom
Schwurgericht Kiel am 28. Mai mit sechs anderen Angeklagten
wegen Bestechung zu zwei Jahren und sechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden war , in einem Punkte statt , der die Bestechung
des früheren Kirchendieners Rolfs betrifft . Im übrigen wurde
die Revision sowie diejenige der Tochter des Angeklagten als
unbegründet verworfen.

London,  28 . Juli . Bor dem Zuchtpolizeigericht schloß
gestern 'das Verfahren gegen den deutschen Signalwärter
Hahnenbruck  damit , daß seine Auslieferung beschlossen wurde.
Er ist angeklagt , den Förster Töffingerin  Kirchhelden ermordet
zu haben.

Von Lahn und Westerwald
p. Nassau (Lahn ), 28. Juli . .(Neubau der Landesbank und

des Postamts .) Letzte Woche wurde mit dem Bau der beiden neuen
öffentlichen Gebäude , des künftigen Heimes der hiesigen Zweig¬
stelle der nassanischen Landesbank und des neuen Postamts ' be¬
gonnen . Beide Gebäude erhalten ihren Platz gegenüber dem Frei¬
herrlich vvm Stein 'schen Schlosse, neben dem Rathaus . Ter Kosten¬
aufwand für die Landesbank beträgt 50 000 Mark , für das Post¬
amt 45 000 Mark . Beide Gebäude sollen möglichst an den Stil
des alten Rathauses angepaßt werden . Die Landesbank soll ganz
modern eingerichtet werden , Zentralheizungen und Stahlkammern
erhalten . Das Postamt wird ohne Zentralheizung bleiben.

o. Nassau,  28 . Juli . Aus Anregung des hiesigen Krieger¬
und Militärvereins wird beabsichtigt, den Marktplatz nach Voll¬
endung der beiden neuen Gebäude der Landesbank und des Post¬
amtes mit einem Denkmal zu schmücken. Dem Vernehmen nach
hat sich Bildhauer Bierbrauer (Wiesbaden ) bereit erklärt,
sofort ein Modell des ganzen Platzes mit dem Denkmal einschließ¬
lich der Bank und des Postamtes unentgeltlich herzustellen , um
eine Darstellung der Wirkung und des Stiles zu ermöglichen.

iM o n t a ba u r , 28. Juli . Ter Kaninchenzuchtverein . für
Montabaur und Umgegend will seine Zuchttiere und alle von ihnen
zu gewinnenden Produkte , wie Putzwaren , Schuhe, zubereitete
Kaninchengerichte zur Schau stellen und veranstaltet am 18. und
19. Oktober 1914 zu Montabaur eine Kreisausstellung , verbunden
mit Prämiierung , Kauf und Verkauf von Kaninchen und Pro¬
dukten. Alle kreiseingesessenen Züchter sind zu dieser Ausstellung
und zu deren Beschickung eingeladen.

* Limburg,  28 . Juli . Seitens der Landwirtschaftskammer
zu Wiesbaden ist die Leitung der im Herbst zu eröffnenden land¬
wirtschaftlichen Winterschule zu Limburg  dem Landwirt¬
schaftslehrer Lutte,  bisher an der landwirtschaftlichen Wintcr-
schnle in Fulda tätig , übertragen worden . — Von nun an be¬
finden sich sämtliche Steuerbürvs des Landratsamtes im Waldcr-
dvrffer Hof, Fahrgasse 5, Telefon 52. Gleichzeitig sind die Büros
des Kreiswiesenmcisters und Kreisobsthautechnikers in das Land¬
ratsamt zurückverlegt.

o. W e r sch an , 28 . Juli . (Selbstmord .) Gestern mittag hat der
Gastwirt Max Urban  von hier in seinem Schlafzimmer durch
einen tödlichen Revolvcrschuß seinem Leben ein Ende bereitet.
Ter Grund An dieser traurigen Tat dürfte in Familienzwistig-
keiten zu suchen sein. Ter Unglückliche, der ein äußerst hitziges
Temperament besaß und dabei von der Eifersucht geplagt wurde,
lebte mit seiner Frau nicht ganz friedlich. Als es vor 8 Tagen
Wieder zu einem Auftritt kam, flüchtete die Frau zu ihren Eltern
nach Dauborn  und verblieb dortselbst. Me Bersöhnungsversuche
scheiterten an dem Willen der Schwiegereltern , weil sie das
Schlimmste befürchteten . Gestern morgen fuhr Urban mit seinem
Rad nach Limburg und kaufte sich einen Revolver , mit dem er, nach
Hause zurückgekehrt, die Tat ansführte . U. hinterläßt seine Frau
und einen 6h'- Jahre alten Sohn.

Hadamar,  28 . Juli . Der langjährige Inspektor der
früheren Korrigenden - nunmehrigen Heil- und Pflegeänstalt für
Geisteskranke, Schlegel, ist aus Gesundheitsrücksichten am 1. Juli
in den Ruhestand getreten und nach Wiesbaden verzogen. Die
Leitung des Hauses hat der Oberarzt Dr . .Henkel  übernommen,
der auch seine Wohnung daselbst erhalten hat . In der Freguenz der
männlichen Insassen ist in den letzten Jahren kaum eine Aenderunig
eingetreten , während die Zahl der weiblichen Irren eine Zu¬
nahme erfahren hat . Tie Anstalt beherbergt auch noch einige
Korrigenden , welche die äußeren Arbeiten vornehmlich in den
ausgedehnten Gartenanlagen zu verrichten haben . Tie vor einiger
Zeit aufgetauchten Gerüchte, daß die Pfleglinge anderen Anstalten
des Regierungsbezirks Angeführt werden sollten , dürften auf bloßen
Vermutungen beruht haben . Es will uns vielmehr scheinen, daß
die Anstalt in ihrem gegenwärtigen Bestände erhalten bleiben
wird.

Elz,  28 . Juli . Im Laufe der vergangenen Woche wurden
die von unserem verstorbenen Herrn Pfarrer Verdelmann
und von einer Wohltäterin der hiesigen kathol. Kirchengemeinde
gestifteten Statuen in unserer Pfarrkirche ausgestellt . Die Statuen
gereichen dem Gotteshanse zur schönsten Zierde.

Thalheim,  28 . Juli . Lebhaftes Bedauern hat hier die
Nachricht hervorgerufen , daß unser Herr Pfarrer Krellwitz,
der erst vor kurzer Zeit hier angestellt wurde , nach Siershahn
versetzt worden sei. Denn während seiner priesterlichen Tätigkeit
Hierselbst hat er sich durch sein leutseliges Wesen die Sympathien
der Ortseinwohner in hohem Grade erworben . Zu seinem Nach¬
folger ist dem Vernehmen nach Herr Pfarrer Burggraf  in
Siershahn ernannt worden.

Vom M«in und Tsunus
Don dev Taunusbahn

ht . Frankfurt  a . M ., 27. Juli . Kaum eine andere
Bahn des Frankfurter Eisenbahndirektionsbezirks hat in den
letzten Jahren eine solche Fülle von Um - und Erweiterungs¬
bauten erfahren als die Taunusbahn . Die engen , veralteten
Bahnhöfe an der Strecke waren nicht mehr in der Lage , den
von Jahr zu Jahr stärker anschwellenden Verkehr zwischen
Frankfurt und dem Rhein über Wiesbaden zu fassen. In¬
folgedessen entschloß man sich unter Aufwendung erheblicher
Kosten zu einer völligen Umgestaltung fast aller Bahnhöfe . Mit
Ausnahme des Höchster Bahnhofs sind die Umbauten ans den
übrigen Stationen jetzt nahezu beendet . Die Unterführungen
der Bahnhöfe Hattersheim , Flörsheim und Eddersheim haben
sich als außerordentlich praktisch erwiesen : sämtliche Schnell-
und Personenzüge können nunmehr zur Tag - und Nachtzeit
ungehindert passieren . Dringend geboten erscheint ebenfalls
der Umbau der Station Hochhcim. Dem Vernehmen nach soll
er in Kurze auch in Angriff genommen werden . Auf der
Tannusbahn stellte man vor einiger Zeit mehrere Maschinen
probeweise in den Betrieb ein , die 12 Tonnen Kohlen und
4,5 Kubikmeter Wasser fassen ; ihre Stundengeschwindigkeit be¬
trägt 90 Kilometer . Die Stärke der von diesen Maschinen ge¬
zogenen Züge kann bei Schnell - und Eilzllgen auf 52 und bei
Personenzügen auf 60 Achsen ausgedehnt werden.

Bundestag deutscher Reinigungsunternehmer
t . Frankfurt «. M ., 27. Juli . Die im „Verband der

Reinigungs -Unternehmer Deutschlands " zusammengeschlosse¬
nen Berufskollegen hielten im „Kaiserhos " ihre diesjährige
Hauptversammlung ab. Dem vom Vorsitzenden D a l l i st a t
(Hamburg ) erstatteten Geschäftsbericht zufolge umfaßt der
Verband bereits mehr als 200 Mitglieder und Körperschaften.
Die Kassenverhältnisse sind als günstig zu bezeichnen . Nach
der Erörterung von internen Berufs - und Organisattons-
fragen verhandelte man über die Neuorganisation der Sterbe-
nnterstütznngskasse und beschloß den Beitritt zu dieser für
jedes Mitglied obligatorisch zu gestalten, ' außerdem sollen die

Beiträge durch ein besonderes Umlageverfahren aufgebracht
werden . Die Jahresversammlung 1915 tritt in Düsseldorf zu¬
sammen.

*
z. Dotzheim,  28 . Juli . Am verflossenen Sonntag fand

in der Turnhalle eine Versammlung des Volksvereins  statt,
dre überaus gut besucht war und einen recht schönen Verlauf
nahm . Herr Pfarrer Stillger  eröffnete die Versammlung,
entbot allen einen herzlichen Willkommengruß und erteilte so¬
dann Landessekretär Gotthardt  aus Frankfurt das Wort zu
seinem Vortrag über Ziel und Aufgabe des Volksvereins auf
sozialem, wirtschaftlichem und religiösem Gebiete. In trefflicher
Ausführung wußte der Volksredner seine Zuhörer für die Sache
des' Volksvereins zu begeistern und zur ferneren Arbeit an-
zuregen . Daß seine Worte auf fruchtbaren Boden gefallen sind,
zeigte die Tatsache, daß 24 neue Mitglieder gewonnen und für
12 Mark Schriften aus dein Verlag des Volksoereins versaust wur¬
den. Den Dank Der Versammlung brachte der Herr Pfarrer zum
Ausdruck und ermunterte seinerseits noch zur regen Werbearbeit
für den Verein . Gegen 7 .Uhr wurde die Versammlung geschlossen.

j. Weilbach,  28 . Juli . Bei der am letzten Samslag voll¬
zogenen Wahl zur Gemeindevertretung in der zweiten Klasse
wurden der Landwirt Adam Koch und der Fabrikarbeiter Peter
Allendorf  gewählt.

Hattersheim,  28 . Juli . (Unerwünschter Erfolg .) Ein
Referendar aus Wiesbaden,  der mit seinem Auto hier zu
schnell 'gefahren war , erhielt einen Strafbefehl über 5 Mark.
Das war ihm nicht recht und er rief deshalb richterliche Ent¬
scheidung an , die die Strafe auf —• 30 Mark erhöhte.

e. B a d H o m b u r g v. d. H., 27. Juli . In dem Streit
der Aerzte des Bezirks Usingen mit der Ortskrankenkasse Hom¬
burg ist eine Einigung nicht zustande gekommen . Die Kasse
beschloß deshalb , für die in Frage kommenden erkrankten Mit¬
glieder , die von den Usinger Aerzten geforderte Minimaltaxe
zu bezahlen . Den Mitgliedern wird aber anempfohlen , in
Krankheitsfällen die Usinger Aerzte möglichst nicht zu be¬
helligen , sondern sich an die Hamburger Kassenärzte zu wenden.

w. Bad Homburg,  27 . Juli . Mehrere höhere rus¬
sische Offiziere,  die zur Kur hier weilten , haben wegen
des österreichisch-serbischen Konfliktes Bad Homburg verlassen
und sich nach ihrer Heimat begeben.

f. Sossenheim,  28. Juli . Der Kutscher Oskar A n ke r se n ,
zuletzt in Mainz , hatte gelegentlich einer Feier in Sossenheim am
18. Oktober v. I . Kellnerdienste verrichtet . Seinem Arbeitgeber
rückte er kurz vor Toresschluß mit dem einkassierten Gelbe ab.
Wegen dieser Untreue nahm ihn die Wiesbadener Strafkammer
in 1 Monat 2 Wochen Gefängnis.

* F r a n kf u r t, 28. Juli . Gestern abend ereignete sich in der
Nähe von Marburg  ein bedauerliches Automobilungsiick. Ein
Automobil , das mit einer Anzahl Damen von einem Ausflug kam,
stürzte bei einer scharfen Kurve um , und alle Insassen wurden
herausgeschlendert . Ein 12jähriges Mädchen von hier , das zu
Besuch in Marburg weilte und bei dem Chauffeur saß, kam unter
das Auto und wurde getötet , ehe Hilfe zur Stelle war . Das Mäd¬
chen sollte von seiner Mutter Hestern mit nach Hanse genommen
werden ; sie ließ es aber auf Bitten der Verwandten noch einen
Tag in Marburg.

Dom Rhein
v. Vom oberen Rheingau,  28 . Juli . Hier hat gegen¬

wärtig die Kornernte begonnen . Das Korn ist gut ausgereist und
durchweg starkhalmig . Die ganze Getreideernte liefert im Rhein¬
gau gute Erträge . Der Weizen steht ganz vortrefflich und geht
ebenfalls seiner Reife entgegen . Nicht minder gut hat sich der
Hafer entwickelt. So wird denn wieder einmal der Winzersprnch
wahr : „ Ein gutes Haserjahr gibt ein schlechtes Weinjahr ." Da
geringe Weinjahre in der Regel gute Getreidejahre sind, so sollten
die 'Winzer , denen es möglich ist, die Pflege der Landwirtschaft
nicht vernachlässigen . Trifft das eine nicht, so bringt doch das
andere eine kleine Entschädigung.

* Sch langend ad,  28 . Juli . Much in unfern heimischen
Gauen siegt manch landschaftliche Perle verborgen , fern ab von
der großen Reisestraße. Selten sind noch die stillen, gleichsam
geweihten Orte , in denen wirkliche Ruhe die heilsame Wirkung
des Bades unterstützt . Unter diesen Heilbädern nimmt das idyllische
Schlangenbad , das eingebettet in die waldreichen Taunnsberge,
von Wiesbaden und dem Rhein gut zu erreichen ist, einen ersten
Platz ein. Das altbewährte Bad verdankt seinen Namen der
harmlosen römischen Mesknlapnatter . Das Bad wurde von den
vornehmen Römerinnen der Kaiserzeit zur Regeneration ihrer
von Ueberkultur verdorbenen Haut besucht, und noch heute qift
das herrliche opalschillernde Wasser als Verjüngnngsmittel . Seme
Glanzzeit hatte es zur Rokokozesi, aus welcher noch die ver¬
schlungene Buchenlaube und die kulissenartigen Gänge erhalten
sind. Alle anderen Zeugen dieser Zeit haben dem Bau des neuen
Kurhauses weichen müssen, das sich in seinem englischen Land¬
hausstil gut der reizenden Landschaft anpaßt . Trotz der Ausdeh¬
nung des Baues 'sind die Räume äußerst gemütlich, insbesondere
die Gesellschaftszimmer und der Lesepavillon , in welchem eine
reiche Auswahl von Literatur aufliegt.

r . P r e s b e rg , 28. Juli . Dahier entstand in der Nacht vom
Samstag aus Sountay aut 'bis jebt niM aufgeklärte Weise in dem
Anwesen der Witwe Tüncher K ei per Feuer , das sich mit großer
Schnelligkeit ausbreitete und alsbald arup au ; das dicht anstoßende
Gebäude des Gemeinderechners Schuster  Übergriff . Die Haus¬
bewohner konnten von ihrer Habe nur wonios ur Sicherheit bringen;
das Feuer breitete sich derartig schnell aus , daß aus den oberen
Stockwerken fast nichts yerausgeschafft werden konnte und sich die
Bewohner dieser Räume damit begnügen mußten , das nackte
Leben zil retten . Dem tatkräftigen Eingreifen der Presberger
Feuerwehr , welche noch von derjenigen aus Stephanshausen und
Lorch unterstützt wurde , gelang es, das Feuer aus die beiden
Gebäude zu beschränken und ein weiteres Ueb ergreifen des Feuers
zu verhüten . Die Abgebrannten trifft ein erheblicher Schaden,
da niemand sein Mobiliar versichert hatte.

Aus Wiesbaden
Notlage der M siiorr in Deutsch-Südwestafrkka

Tie Katholische Mission in Windhuk, der .Hauptstadt von
Teutsch-Südwestafrika , leitet seit acht Jahren eine Höhere
Mädchenschule für die weiße  Bevölkerung des Landes . Diese
Schule hat sich in befriedigender Weise entwickelt. Zurzeit wird
sie von 50 Kindern besucht, die zum allergrößten Teil im Lande
bleiben und somit zur bödenständigen Bevölkerung der Siede¬
lungskolonie Deutsch-Südw 'estafrika gehören.

Wenn es nach dem übereinstimmenden Urteil unserer ersten
Pädagogen außer Zweifel ist, daß die Schule sogar in unseren
alten Kulturländern bie Hauptstütze des religiösen und staatlichen
Lebens bildet , so gilt dies doppelt und dreifach von den neu er¬
schlossenen Missionsländern . Aus dieser Erwägung heraus wurde
die Windhuker höhere Schule mit großen Opfern gegründet . Seit
Jahren ist sie in einein Gebäude untergebracht , das unmittelbar
neben dem Besitz der Mission steht. Tie Eigentümerin des Grund¬
stücks, eine Hamburger Firma , will es nunmehr sofort verkaufen,
hat aber der Mission mit Rücksicht auf den langjährigen Miets-
Vertrag das Vorkaufsrecht eingeränmt . Tas Grundstück darf nicht
in andere Hände übergehen , denn von dem Erwtzrb desselben hängt
mangels anderer Gebäulichkeiten die Erhaltung der
Schule  ab.

Kaum reichen der Mission die Mittel für die laufenden Mi^
sionsbedürsnisse , die von Jahr zu Jahr wachsen. Und doch tut iu
der SchnlaNgelegenheit schnelles Handeln durch Ankauf obigen
Grundstücks not , sollen nicht unsere Erfolge und unsere Bestrebun¬
gen ans dem Gebiete des Schulwesens und der JugenderhaltnnK
eine schwere Einbuße erleiden . So bleibt mir nichts anderes übrig,
als mich in dieser Notlage zur Beschaffung der bedeu¬
tenden Anzahlungs summe  an die Mildtätigkeit der stets
bewährten deutschen Missionssreunde zu wenden. Wenn ich aU<Ä
mit schwerem Herzen diesen Schritt wage , so tue ich! es doch tnr
Hinblick auf die überaus große Wichtigkeit der Sache. Unsere
deutschen Landsleute im fernen Südwest werden allen Wohltäter«
herzlichen und steten Dank wissen. Ganz besonders aber erweise«
diese der katholischen Sache einen unschätzbaren Dienst. Etwaige
Gaben , auch verzinsliche Darlehen , nimmt der Unterzeichnete da«-
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Eend entgegen . Mit herzlichem Dank im voraus und ergebenen
Gruß

P . Eugen ® I a t) I e , 0 . M J .,
Apostolischer Präfekt von Windhuk, Teuts-ch-Südw 'estafrika, z. Zt.

Dünfeld bei Fulda , St . Bonifatiuskloster.
Auch die Geschäftsstelle der „ Rhein . Volkszeitung " ist zur

Annahme von Gaben , über deren Empfang öffentlich quittiert
lvird , gerne bereit.

Zentrumsrvahlverein
Am nächsten Sonntag findet im unteren Saale des Gesellenhauses

eine Versammlung des 'Zentrumswahlvereins statt mit einem Vorttag
über die Balkankrise und die Stellungnahme Deutschlands zu den Er¬
eignissen in den Balkanwirren . Redner ist Chefredakteur Dr . Geueke.

Kein Geld in den Strümps
In unruhigen politischen Zeiten , namentlich bei Kriegsgefahr,

Herrscht in weiten Kreisen die Vorstellung , daß die bei Banken und Kassen
niedergelegten Gelder und Wertpapiere zuerst bedroht sind. Man glaubt
an die Möglichkeit, daß der eigene Staat sich dieser Mittel zur Krieg¬
führung bedienen könnte, oder daß sie einem etwa einbrechenden Feind
schutzlos preisgegeben seien. Mau kann nicht eindringlich genug vor solchen
Jrrtümern warnen . Zunächst steht fest, daß die Regierung deS eigenen
Landes den Besitz der Staatsbürger in keiner Weise antastet und längst
für eine wirtschaftliche Mobilisation vorgesorgt hat , die ihr die Mittel
rur Kriegführung verbürgt . Andererseits ist durch Völkerrecht das Privat¬
eigentum unbedingt geschützt und selbst der barbarischste Feind darf nicht
Hand daran ügen , geschweige denn eine kriegführende euro¬
päische Kulturnation . Es zeugt darum von vollständiger politischer Un¬
kenntnis und es gibt nichts Törichteres , als wenn in der Kriegsgefahr die
Massen die Banken und Sparkassen stürmen und das bare Geld abheben
wollen, das natürlich nicht in jeden: Augenblick und vor allen : nicht in
w kritischer Zeit zur Verfügung stehen kann, sodaß die Schalter bald
geschlossen werden müssen. Niemand , der den Banken und zumal den
Sparkassen seine Ersparnisse anvertraut hat , braucht um die Sicherheit
seiner Depots irgendwie zu Langen. Sie sind in den großen Tresors weit
sicherer und zuverlässiger aufbcwahrt , als etwa daheim in dem in längst
überholten Wirtschaftsepochen üblichen Strumpf , wo nicht nur undiszipli¬
nierte feindliche Trusten , sondern vor allem Diebe cingreifen können.
Abgesehen davon gehen die Zinsen verloren und wie mancher greift leicht-
sertig selbst die Summe an , wenn er sie täglich zu Hause hat, während
kr sonst gewohnt war , sie in der Sparkasse unangetastet zu lassen.

Einberufung hier wohnender Oesterreicher
Die wlührpflichttgen Oesterreicher, die hier in Wiesbaden wohnen,

und einberufen worden : sie müssen im Laufe des heutigen Nachmittags
-Wiesbaden verlassen. Auch ein Angestellter der „Rhein . Volkszeitung"
erhielt heute morgen mittelst eingeschriebenenBriefes , den Gestellungsbefehl.

Pilzausstellung
Die zweite Pilzausstellung  in der Mittelschule an der

Luisenstraße dahier wird morgen Mittwoch 29 . Juli vormittags 10 Uhr,
chre Pforten öffnen. Bei dem großen Interesse , welches die erste Veran¬
staltung und die insttukttven De:nonstrattonsvorträge des schweizerischen
ailzlehrers Julius Rothmayr  aus Luzern in allen Kreisen der hiesigen
Bevölkerung gefunden haben, dürfte auch die heurige Ausstellung wieder
^nes regen Besuches sich erfreuen . Am ersten Tage sind die Pilze am
sfischesten und reichhaltigsten, deshalb ist es' auch anzuraten , den Besuch
üicht auf die letzten Tage zu verschieben.

Wlssbadsn als Ausflugsort
Der Gewerbeverein Dessau  stattete am Sonntag in einer Stärke

bvn rund 340 Personen unserer Stadt einen Besuch ab. Die Herren
Grafen in Begleitung zahlreicher Damen un: 4 Uhr mtt Extrazug auf
"em Hauptbahnhof ein, begaben sich zunächst in ihre Hotels und unter¬
nahmen dann von: Schloßplatz auS unter Führung von Mitgliedern des
^okalgewerbevereins Wiesbaden einen Rundgang durch die Stadt nach der
Griechischen Kapelle und dem Neroberg . Am Abend traf man sich dann
stüei«r im Kürhaus , wo zu Ehren der fremden Gäste eine Jlluminatton
stattfand. Ein Abschiedsschoppenim Ratskeller bildete den Schluß des
Besuchs. Gestern früh fuhren die Dessauer weiter nach Koblenz, von wo
fte sich dann nach Köln zur Besichtigung der Werkbundausstellung begeben
werden.

Städtische Spielplätze
Da die Spiclplatzfrage in letzter Zeit öfters erörtert worden ist,

scheint es erwünscht, eine Aufstellung über die vorhandenen städtischen
Spielplätze zu geben. Außer den bei den städtischen Schulen befindlichen
Schulhöfen, die zu Turn - und Freiübungen , sowie zu Kinderspielen be¬
nutzt werden und eine Gesamtgröße von rund 40000 Quadratmetern
besitzen, sind vorhanden : a) Größere zu Turnspielen geeignete Plätze:
7z Der Festplatz unter den Eichen,  rund 14400 Quadratmeter,
ŵ rd von Schulen und anderweit zu Turn - und Jugendspielen und ge-
Menenfalls zu festlichen Veranstaltungen benutzt. Er ist ausgestattet mit
Geräteschuppen, Schutzhalle und Aborten . 2. Platz oberhalb der Guten-
"erg - Schnle,  rund 2000 Quadratmeter , wird von den Mädchen-
Steilungen der Gntenberg -Schule zu Turnspielen benutzt. 3 . Spielplatz
^ Distrikt Kleinfeldchen,  rund 9750 Quadratmeter , den Schulen

der Bleichstraße und der Blücherschule zur Verfügung gestellt, und
M .erdem von: Fußballllub Germania und dem Spielverein Eos benutzt-.
Mehrere Gartenhäuscheu und Aborte vorhanden . 4. Spielplatz an der
tikolasstraße,  rund 11000 Quadratmeter , bestand schon längere

und wurde im vergangenen Jahre erweitert , sodaß er gleichzeitig,
Kinderspielen und Ballspielen benutzt werden kann. Kleine Schütz¬

te . 5 . Spielplatz an der Garten selb - Straße,  rund 3000
Quadratmeter , von der Fortbildungsschule zur Jugendpflege benutzt.
Plein« Schutzhalle mit 'Einrichtungen versehen, um im Winter in einen
Msportplatz umgewandelt zu werden. Außerdem werden die von der
Militärverwaltung zur Verfügung gestellten alten Exerzierplätze an der
^chiersteiner und der Lahnstraße  von vielen Schulen regel¬
mäßig benutzt (rund 40 Abteilungen ), b) Tennisplatz in den
}•h t a n I a g e n,  rund 7500 Quadratmeter , TennisplatzBeau-
I^ e,  rund 2400 Quadratmeter , c) Spielplätze für kleine Kinder
Mnden sich in den Kuranlagen , am warmen Damm , dem Paulinen-
Mlößchen, im Dambach-, Nero - und Walkmühltal und an der Coulin-

zusammen rund 6600 Quadratmeter . Außerdem können zu
t^üderspielen benutzt werden : Der Hohenlohe-, Sedan -, Blücher-, Luxem-,
^rg °, Faulbrunnen - nnd der Elsässerplatz, der Platz an der Zicten-
Utzule und zwei Plätze zu beiden Seiten der Klopstockstraße. Noch nicht
Mz serttggestellt sind mehrere Plätze in den: in Aussicht begriffenen
^lkspark  an der Platter Straße und dem früher von den Schieß¬
enden eingenommenen Gelände . Zum Schluß wird bemerkt, daß der
Magistrat nach Kräften bemüht ist, die Spielplätze zu vermehren und
^nächst die Ausführung eines' großen zu Turnspielen und Turnfesten
^eigneten Platzes von '20 000 Quadratmetern in dem Bolkspark, und

Kinderspielplatzes von etwa 1000 Quadratmetern an der Platter
Graste gegenüber dem alten Friedhof in Aussicht genommen hat.

Was bedeutet Zahlungsunfähigkeit?
. . _ Nach Paragraph 241 der Konkursordnung werden Schuldner,

ihre Zahlungen eingestellt haben, oder über deren Vermögen das
Mükursverfahren eröffnet worden ist, bestraft, wenn sie, obwohl sie ihre
Zahlungsunfähigkeiten kannten, einem Gläubiger in der Absicht, ihn vor

eit  Übrigen Gläubigern zu begünstigen, eine Sicherheit oder Befriedigung
Nvährt haben, die er nicht oder nicht in der Art oder nicht zu der
Mt zu beanspruchen hatte . Voraussetzung der Strafbarkeit ist also die
Zahlungsunfähigkeit des Schuldners . Ob sie vorliegt , wird namentlich
^wn schwer sestzustellen sein, wenn, was wohl sehr häusig vorkommt,

ünd zu Zahlungen geleistet werden. Das Reichsgericht hat kürzlich
^ Vorliegen in einem Fall verneint,  wo der Schuldner zwar in
.̂ igen Monaten 16, 15, '20, 19 Zwangsvollstreckungen über sich hatte
M^ en lassen müssen und innerhalb 6 Wochen 12 Haftbefehle in
.Mnbarnngseidversahxen gegen ihn erlassen waren , wo er aber in der-

wen Zeit eine Menge Wechsel über nicht kleine Beträge eingclöst und auch
Zahlungen , in dem einen Monat gegen 1000 Mark , geleistet hatte.
Zahlungen waren verhältnismäßig bedeutend, der Schuldner konnte

^Halh nicht als zahlungsunfähig bezeichnet werden.
Mehr Blitzableiter

Die zahi . ich n schweren Gewitter dieses Sommers haben die
Regierung in Wiesbaden veranlaßt , die Ortsbehörden us>v. darauf

Äluweisen , daß es vermieden werden muß, die Anlage von Blitz-
^ieitern durch unbegründet strenge Vorschriften nnd zu hohe Ansorde-»
^gen der Vertvalttmg 's - und Baubehörden zu erschweren. Vielmehr
-GM Me unnötigen Erschwerungen beseitigt werden, sodaß die Ein»
Wwg von Blitzabl-eitsor kn JUS&aem bisher ermöglicht wird-

Automobilwesen
Auf Anregung nnd mit finanzieller Unterstütz::^ deS „Wies¬

badener Automobil-Club E . V." hat der Magistrat der Stadt B a d
Schwalbach  für den Durchgangsverkehr eine neue Gebirgsstraße ge¬
baut , welche von Bad Schwalbach unter Umgehpng der gesamten Kur¬
tage direkt zur Höhe der Kemeler Chaussee führt . Die Straße hat
stellenweise eine 27prozentige Steigung und ist deshalb aufwärts nur
für starke Kraftwagen fahrbar.

Soldatenbriese
Briefe bis zu 60 Gramm und Postkarten an Militärpcrsonen bis

zum Feldwebel, Wachtmeister und Oberdeckoffiziereinschl. aufwärts werden
innerhalb des Deutschen Reiches portofrei befördert. Für Postanweisungen
bis 15 Mark werden 10 Pfg . und für Pakete bis 3 Kilogramm 20 Pfg.
erhoben. Auf diese Portovergünstigung haben nur solche Sendungen An¬
spruch, die eigene Angelegenheit des Empfängers betreffen und demgemäß
als Soldatenbricf mit entsprechendem Vermerk auf der Schriftseite versehen
sind. Auf Sendungen in gewerblichen Angelegenheiten des Absenders (z. B.
GeschästSanzeigen, Prospekten, Reklamen) erstrecken sich die Vergünstigungen
nicht. Auch wenn die bezeichnetenSendungen unter Einschreibung oder mit
Nachnahme oder als dringende Pakete, Sperrgutpakete versandt werden,
oder wenn ihre Bestellung durch Eilboten verlangt wird, fallen die Ver¬
günstigungen weg. Ebenso sind Sendungen an Soldaten im Orts !- oder
Landbestellbezirk des Anfgabepostortes ausgenommen . An den Ver¬
günstigungen nehmen u . a. teil die Gendarmen in denjenigen Bundes -̂
staaten, in denen sie zu den Militärpersonen gerechnet werden, die zu
Hebungen eingezogenen Mannschaften der bezeichneten Dienstgrade , die
Fahnenjunker , Fähnriche , Seekadetten, Schiffsjungen der Kaiser!. Marine,
Invaliden in den Jnvalidenhäusern und durch Vertrag angestellten
Schiffsköche, Schiffskellner und Schiffsbarbiere für die im Dienst befind¬
lichen Schiffe der Kaiser!. Marine . Gleichgilttg ist es, ob diese Personen in
den Kasernen oder sonstigen Massenqnartteren oker außerhalb dieser Quam
tier« wohnen. Keinen Anspruch auf Portovergünstigung haben Sen¬
dungen an Einjährig -Freiwillige , Waffenmeister (Büchsenmacher), Regi¬
mentssattler und an solche beurlaubten Militärpersonen , die während der
Beurlaubung keine Löhnung aus Militärsonds beziehen.

Ein Deserteur ausgegriffen
Ein Deserteur der französischen Fremdenlegion wurde in der Nacht

vom Samstag auf Sonntag in der Wellritzstraße aufgegriffen . Dort
war er infolge der erlittenen Entbehrungen zusammengebrochen. Er
gab an , zwei Jahre 8 Monate 'in Algier gedient zu haben, aber zu
dem harten Dienst nicht länger mehr fähig gewesen zu sein. Ueber die
Greife entflohen , wunderte er bis Wiesbaden , wo er, wie er angab , am
Sedanplatz Verwandte anfsnchen wollle, sie jedoch nicht fand. Die
Polizei brachte den Wegunfertigen mittels Automobils in das städt.
Krankenhaus.

Spanische Schatzschroindler
Daß die spanischen Schatzschwindler immer noch Dumme finden,

beweist -ein Schreiben, das einem hiesigen Bewohner zuging. Der an¬
geblich in Gefangenschaft befindliche Briefschreiber bittet , zur Rückbc-
schasfung von 80 000 Franken beWflich zu sein, die sich in einem ans
einem französischen Bahnhofe liegenden Koffer befinden. Der Brief¬
empfänger soll den 'Koffer einlösen und dafür den dritten Teil des an¬
geblichen Vermögens erhalten ; weiter soll er seine Bereitwilligkeit zur
Einlösung nach Madrid an den Briefschreiber telegraphisch erklären.
Wir warnen wiederholt vor dem plumpen Schwindel.

Die verhängnisvolle Messerspitze
Der 26 Jahre alte Schlosser Johann Weilbrenner  war

am  23 . Juni verhaftet worden unter dem Verdacht , in ein Milch¬
hänschen in Höchst einen Einbruch versucht zu haben . Schon wollte
man seine Entlassung auf 'der Polizei veranlassen , als ' man eine
Leibesvisitation noch einmal vornahm . Dabei fand man ein
schweres Taschenmesser , an dessen einer Klinge die Spitze abge¬
brochen war . Eine nochmals an dem Milchhänschen vorgenommene
Besichtigung förderte denn auch die Spitze des Messers zutage,
die beim Ausbrechen einer Füllung abgebrochen und stecken ge¬
blieben war . Nun war für die Polizei die Täterschaft Weilbrenners
gegeben . Auch die Wiesbadener Strafkammer nahm diese trotz des
Lengnens des Angeklagten an und erkannte gestern aus drei
Monate Gefängnis.

Handelsregister
In das Handelsregister B . Nr . 264 wurde bei der Firma : „ Hotel-

nnd Automat Reichshof, G . m. b. H." zu Wiesbaden eingetragen : Bruno
Mahrenholz,  Kaufmann zu Wiesbaden , ist zum weiteren Geschäfts--
sührer bestellt.

Vermischte städtische Nachrichten
Vergiftet hat sich am Samstag nachmittag mit 'Kleesalz eine

ältere Frau in der Scharnhorststraße . Die Ursache zu dem Selbstmord
ist unbekannt.

Der Schnldiener Jakob Grüntyaler  von der Schule auf
dem Schnlbera , tritt zmn 1. Oktober nach 50jähriger Dienstzeit
überhaupt und 35jähr : ger Tätigkeit im -Dienste der Stadt , in
den wohlverdienten Ruhestand.

Der 55jährige Laternenputzer Wilhelm Jäger  vom hiesigen
Wasser - und Gaswerk stürzte beim Putzen einer Laterne in D o si¬
che im von der Leiter und zog sich ischwere innere und Kopfverletzun¬
gen zu . Der Bedauernswerte , der Vater mehrerer Kinder ist,
wnrde nach Anlegung eines Notverbands ins ' städtische Kranken¬
haus ^ gebracht.

Krrnsinotizen
* Thalia - Theater.  Der neue Spielplan bringt von Dienstag

bis Freitag als Hauptnummer den zngkräfftgen Pasqnali -Film „Der Fürst
von Floranien " , eine Aufstands - und Verschwörergeschichte. In den
Hauptrolle :: wirken mit die spanische Tänzerin Conchita und Gustavo
Serena , bekannt als Petronius in Quo Badies ?. — Auch der übrige
Spielplan ist sehr reichhaltig.

Letzte Nachrichten
Krieg zwischen Oesterreich-Ungarn

und Serbien
Die Friedensverhandlungen

Paris,  28 . Juli . Ter interimistische Minister des Aeußern,
Bienvenue Martin , empfing heute nachmittag den österreichisch¬
ungarischen Botschafter , mit welchem er eine längere Unterredung
hatte . Außerdem hatte der Minister  eine neue Zusammen¬
kunft mit dem deutschen Botschafter.  Ter russische Bot¬
schafter , der gestern abend ..von Petersburg zurück-gekehrt ist , er¬
schien nachmittags im Ministerium des Aeußern nnd konferierte
längere Zeit mit dem Minister Bienvenne Martin . Schließlich hatte
der Minister des Aeußern noch eine Besprechung mit dem Minister
des Innern , -den Ministern des Krieges , der Marine und der
Kolonien.

Russischs Rüstungen
Petersb urg,  28 . Juli . 'Ein neuesGesetzverkürzt die Ein¬

her :: s nn g s f r i st der Offiziere  der Reserve von acht auf
drei Tage . Bei der Abreise der serbischen Reservisten fanden ans
dem Bahnhose Sympathiekundgebungen statt . Tie ruhige Stim¬
mung hält in der Erwartung des Einflusses Englands und Teutsch,-
lands an.

Allgemeine Mobilisierung in Serbien
Belgrad,  28 . Juli . Nach einer ergänzendemMobilisierungs --

order sind in Serbien alle Wehrfähigen vom 18 . bis zum
6 0. Lebensjahr  einberufen morden . Das bedeutet also eine
allgemeine Mobilisierung.  Das Hauptquartier befindet
sich in Risch, wo heute die Skupschtina zusammentreten soll.
König Peter  traf gestern in Belgrad -ein und begab sich in den
Konak , wo die Königs -standarte gehißt wurde , aber keine Wache
auszog . Nach Mstündigem Aufenthalt reiste der König im Auto¬
mobil nach den : Hauptquartier . 'Die Mobilisierung schreitet an¬
geblich rasch vorwärts , doch herrscht bei den Bauern teil¬
weise Unzufriedenheit,  weil sie die Ernte im Stich
lassen  müssen . In Belgrad herrscht nach dem ersten Rausch eine
ernste nüchterne Stimmung.  Die Behörden .zeigen sich
den österreichisch -ungarischen S -tgats .angehörigen gegenüber sehr
höflich . T -ie Zeitungen schreiben , der Frieden sei noch nicht end-
giltig verloren . Heute wurde in Belgrad ein Moratorium für
drr .i Monate veröffentlicht . ' 1 :

*

Berlin,  28 . Juli . Der „ Bert . Lokalanzeiger " bezeichnet
das an der hiesigen Börse ausgetretene Gerücht , die deutsche Hoch¬
seeflotte sei nach Königsberg beordert worden,
als vollkommen grundlos.

Budapest,  28 . Juli . Nach einer Blättermeldnng sollen
zahlreiche Komitatschis nach Bosnien abgegangen
sein.  Abends fanden vor der Königsburg Kundgebungen
statt.  Erzherzog Josef erschien am Fenster und rief den Demon¬
stranten zu : „ Brüder , wir gehen zusammen , kämpfen zusammen
nnd bringen entweder Ruhm nach Hause oder sterben zusammen !"
Diese Worte riefen fanatische Ovationen hervor.

Zara,  28 . Juli . In der vorigen Nacht wurde der auf
der Rückreise durch Zara an Bord eines Dampfers befindliche
Reich sta gs ab g evrd nete und Bürgermeister  von Ra-
qusa Cingrja , der Notar Pugliesic und ein serb is  ch er !P o p e,
beide gleichfalls aus Raqnsa , verhaftet  und in das hiesige
Landesgericht eingeliefert.

Paris,  28 . Juli . Der Sonderberichterstatter des „Matin^
meldet aus Berlin , man frage sich daselbst , ob die russische Re¬
gierung wirklich wegen einer durch einige serbische Mörder hervoch
gerufenen Frage den Krieg wolle.  Eine russische Persönlichi-
keit habe <ihm erklärt , es wäre dies zn der Tat Nitre wenig e hr en-
volle Sache , um Rußland ^ u veranlassen,  in den
Krieg zu ziehen.

Paris,  29 . Juli . Wie verlautet , wird Präsident Poincartz
morgen nachmittag sofort nach seiner Ankunft einem Ministerrat

Pari  s , 28 . Juli . Aus Nänjcsh Wird gemeldet : Die Bb°
völkernng sei zwar beunruhigt , aber keineswegs bon Schrecken
erfüllt . Aus den Banken seien zahlreiche Einlagen zurückgezogen
worden , aber ohne daß eine - Panik vorgekommen wäre.

Paris,  28 . Juli . Nach einer Hav-asmeldung aus Toulon hat
gestern an Bord des Panzerschiffes „C-onrbet " eine Konferenz des Ober¬
befehlshabers der Flotte Admiral Bone de Lepehrere mit den Befehls¬
habern der verschiedenenGeschwader stattgesnnd-en.
i'i V v ' ck

Bergwerks -Unglückr
Dortmund,  28 . Juki . Auf der Zeche „ Adolf von Hanse¬

mann " in Mengede geriet Mährend der Nachtschicht das Flöz
„Dicke Bank " auf Schacht II in Brand . Ms sechs Uhr morgens
waren sechs Tote geborgen . Man schätzt die Zahl der Umgekom¬
menen insgesamt -aus Unfze 'hn.

Standesamt Wiesbaden
G e sto r b e n . Am 24 . Juli : Privatier Karl Lang , 67 I . Ehefrau

Katharine Weinand , geb. Streuber , 50 I . Invalide Karl Balzer,
73 M . Obermälzer Thomas Amann , 52 I . Sattler Reinhard Försterling,
73 I . — <Am 25 . Juli : Student Albert Seligsohn , 21 I.

Vereinskalender
Mittwoch, 29. Iuii

Gesellenverein. Abends8.30 Uhr: GesangsMnde.
Katholischer ^ürsorgeverein Johaunesstift E. B.

„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .
Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12Hz

und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. f

Äathol. Männer - Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro: Luüenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO¬
METER

C.

60.

40.

30.

10_=

IC.

7*
20 >

30-

! Metier - Nachrichten
vom 28 . Juli mittags 12 Uhr

Wet tervo raussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Pranl&furK a. M. für

S - 302= Trocken

-40

_L0
3-
§Lao

= -70r .ncts

30
Sehr

- fenokt
-.100

morgeng
Wolkig, meist trocken, Temperatur wenig geändert, nord¬

westliche Winde.

Höchster Thorrnometer -Stand gestern Nachmittag 4 Ohr 18 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 13 Grad G.

Amtliche Waflerstands-Nachrichten
vom Dienstag , 28 . Juli , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern hcmc Main gestern heute '

Waldshut.
— — Würzburg. — —
— — Lohr.

Maxau . . . . . .
— — Aschaffenöurg . . . . —

Mannheim . . . .
— — Groß -Steinheim . . 1.63 1.63

Worms. 2.45 2. 75 Offenbach. —'
2. 24

Bingen.
Cauv .

2 .97
2 .5)
3 .07

Kostheim . . . .Neckar
207

— — Wimpfen. —

KmchsNs ZN WissÄsZsn,
Mittwoch,  29 . Juli , 11 Uhr : Kochbrnnnen - Konzert.

Leitung : W. Sadony . 1. Ouvertüre zur Oper „Don Juan " (Mozart ),
2. Duett aus „Linda " (Donizetti ). 3 . Achtung, Polka (Waldteufel ).̂
4 Morgenlied (Schubert ). 5. Fantasie aus der Oper „Der Postillion
von Lonjumeau (Adam). 6. Wir von der Kavallerie (Lehnhardt ), rst
4.30 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : A. Schiering .,
1. Ouvertüre zur Operette „Die schöne Galathe " (Frz . v. Suppe ).
2. Fackeltanz in E -dur (G . Meyerbecr). 3. Fantasie aus der Oper
„Tannhäuser " (R . Wagner .) 4. Marienklänge , Walzer (Joh . Strauß ).
5. Ouvertüre zur Oper „Die Zauberflöte " (W. A. Mozart ). 6. Souvenir
de Hapsal (P . Tschaikowsky). 7. Ochsenmenuett und Ungarisches Rondo
(I . Haydn). 8 . La Czarine , russische Mazurka (L. Ganne ). ^ 8 .30 Uhr:
Abonnements - Konzert.  Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre
zu „ Ein Sommernachtstraum " (F . Mendelssohn ). 2. Czardas Nr . 3,
G-moll (G. Michiels). 3 . Ständchen , Lied (Frz . Schubert ). 4. Ouver¬
türe zu „Lodoiska" (L. Cherubim ). 5. Gratulationsmmuett (L. v. Beet¬
hoven). 6. Fantasie aus der Oper „Die Hugenotten " (G. Meyerbeer).
7 Unter den: Balkon, Serenade (P . Lacombe). 8. Fanfare milftaire-
(I . Ascher).

Bei Kopfschmerzen, Neuralgie und Migräne wirken
Kephalöol-Tabletten rasch und sicher. Zu haben in allen
Apotheken.
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Schlachtviehmarkt vom 27 . Juli 1914

Ochsen.

Wiesbadener
Preise

Frankfurter
Preise

Lebend-- Schlacht-- Lebend- Schlacht-
Vollfl ., ausgemäst . höchst. Schlacht- gewicht. gewicht. gewicht. gewicht

Werts, die noch n. gezogen haben b ke. 5j  kj. 50 kg. 50 kg.
(nngejochte) . . . . . . . . 47- 51 84 —90 —

Vollfl . ausgemäst . im Alt . 0. 4-7 I. 48 - 52 85 - 92 44 - 54 88- 92
Kunge fleischiae u . ausaemäst . und

ältere ausgemästete . . . . 42 - 40 75—83 42 —47 76 - 85
Mäß . genährte jg. u. gut genäh. ält. — — 38 - 41 70 - 75

Bullen.
Vollfl . ausgewachs. höch. Schlachtw. 40 - 44 68 - 75 44—47 72 —78
Vollfleischige jüngere. 37— 40 63 - 68 38 - 42 68 —72
Mäß .genährte jg. u. gut genäh . ält. — — — —

Färsen und Kühe.
Vollfl . ausgem . Fürs . h. Schlachtw. 43- 50 84 - 90 43—46 77 —82
Vollfl . ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwcrts bis zu 7 Jahren 38—42 68 - 75 40 - 45 74- 81
Aeltere ausgem . Kühe u. wenig gut

entwickelte jünq . Kühe u. Färsen 33 —37 62 - 68 33—39 61 - 72
Mäßig genährte Kühe und Färsen 29 —82 58— 60 28 —32 56—64
Gering genährte Kühe und Färsen — — 18 - 24 41- 55

Kälber.
Doppellender , feinste Mast . . — —
Feinste Mastkälber . . . . . 62 —64 103— 107 58 - 62 98— 103
Mittlere Mast -n. beste Saugkälber 56—60 94— 100 54 - 58 92 —98
Geringe e Mast » und gute Saugt. 51 —55 85 - 92 46 - 50 78 - 85
Geringere Saugkälber . . . . 4ä —48 76 - 81 — —

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthäm. 44 - 457, 92—94 43 94
Geringere Masthäinmel u. Schafe — — — —
Aeltere Masth . geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe . . — _ — —
Mäbig genährte Hämmel u. Schafe

(Merzschafe) . — — — —

Schweine.
Vollfl . bis zu 100 kg Lebendgew. 45 —47 58—60 48—50 62 —63
Vollfl . über 100 kg Lebendgewicht 44 —45 57 —58 47 —48 60—61
Vollfl . über 125 kg Lebendgewiipt 46—48 58 —00 48 —50 60- -62
Fette über 150 kg Lebendgewicht 44 - 457, 55—57 48- 50 60 - 62
Fleischige unter 100 kg Lebendgew. 40 —43 59 —54 —
ll n reine Sauen u. geschnittene Eber — — — —

Telephon
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923.

|2Im  Wiesbadener  Schlachtviehmarkt betrug der Anstrich:
Ochsen 76, Bullen 16, Kühr und Färsen 131', Kälber 368 , Schafe 77,
Schweine 991 . — Marktverkauf:  Bei mittlerem Geschäft in Grohvieh
Ueberstand, Kleinvieh geräumt. — Bon den Schweinen wurden verkauft
zum Preise von 60 M. 198 Stück, 59 M . 8 Stück, 58 M . 80 Stück,
57 M . 33 Stück.

Am Frankfurter  Schlachtviehmarkt betrug der Austrieb von
Ochsen 414 , Bullen 79, Färsen und Kühe 690, Kälber 245, Schafe 62,
Schweine 2175 . — Marktverkauf:  Geschäft gut, kein Ucherstand.

Gestern Morgen 8 Uhr entschlief sgnft nach längerem
Leiden , wohlversehen mit den hl . Sterbesakramenten , mein
geliebter treusorgender Sohn , unser guter Bruder

Gottfried Zehner
im 23. Lebensjahre.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Frau Zehner Wwe.

nebst Kinder.

Wiesbaden , den 28. Juli 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittags 4 Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

«ilidrlsicher
Zinsfuß3'H%

Tägliche Verzinsung
Vermietung von Safer

vepositen- und Aontokorrentverkehr.

Kassenlokal : Biebrich, RathauSstraße Nr . 59.
, Geöffnet von 8 —12‘/a und 3—5 Uhr,

r
Dr. Guradze

verreist.

>• -«» »*

V
Sanatorium und Institut bleiben geöffnet.

Vertreter Dr . Lossen hält täglich Sprechstunden
von 12 bis 1 Uhr . Mainzerstraße 3.

Von der Reise zurück:

&2G0C0GC2GGCCEO2QQQ0QC300QC0C30Ü3GQC

Ausstellung
lebender Ham«.Mer Me

aus den Wäldern der Umgebung
von Wiesbaden mit Erklärung der Kenn¬
zeichen der eßbaren von den giftigen Pilzen

in der Turnhalle der Mittelschule an der Lulsenstratze
vom Mittwoch, den 28. Juli bis einschl. Sonntag , den
2. August von je vormittags 10 Uhr bis abends 7 Uhr.

Hittitt soJ||. — Siitet 20D|.
yoooocxyjoaaccxxxxaxxyyx xxxoooct :&
Last

Restaurant «Wiste» jm Adamstale ist
der beliebteste

Ausflugspunkt.

Telephon Ns . 1943
Schönstes Gartenrestaurant

der Umgebung
am Ausgang Sonnenbergs im Goldstekntal . =e=

StickelmUhle

»Bj. »»Isert. Patentamt Nr. 1611Z0 gesetzlich geschützt,_ .
verwenden nur noch

„Gubalsol"
»eine Änderung bet LebenSwetse«»fl«

Garantie: Nnst-ndSlo» erfolgt sofort Rückzahlung des L-uspreiscS von» MN, selbst in
ältesten stillen. arg »rill. Attest, wen» keine völlige Heilung erfolgt,

f ^erl-na-n Ei- kostenlos.gcg. 20 Pf. für Port- a;
“ ' ft« .

Daher Risiko gan,
ausgeschlossen. Äerlangen Eie kostenlos.gcg. 20 Pf. für Porto ausführliche vroichürem!«
iablr gliuz. Butachteu von Professoren. Ärzten, sowie Hvnbcrte» dankbarer ANerkmnunaS.
'chrrtbent« kürzester Zeit Geheilter(auch solcher, di- bisher jahrelang alles mögl. erfolgioS^ ■ -*■“ ■. r». . nh,. •.fcj'r Aufdruck. Prompter biähtt« Versand durch

om»
angewandt) in verichloss. «uvert ohne jeden Ausdruck. Pronwter diskreter« ersandl
dir̂ »ts-. aäblisch« A»«lh«te Merkt» 80 20 Köpcntckrrstr. NS. Auf Wunsch efialat
'endun » unter unauffälligem Privatnamen . Krankenkassen . Mitglieder erhalten Pretsermästix

HSeiMnsf if ui gegen
-f - G!c!it,Rheuma.Isclilas+

Kurze Spczialbehandlung-
Größter Erfolg — Aerztlich empfohlen

Felix Büay WiesSbatiess
HäfnergaHe 16,1 . Ausk . kostenlos.
Sprechstunden von 9— 12 und 3 —6,

nur Wochentags.

Im Diefenbach
Ilhrmachcrmcister

Wiesbaden , Schwalbacherstraße 6 p.,
empfiehlt sein großes Lager in

Uhren-,Gold-And Zilberwaren
zn äußerst billigen Preisen.

«k«r. Reparaturen billigst -« a

Bei der Verlagsanstalt Venziger
L Co. A. G. in Einsiedeln , Walds-
Hut, Köln a/Rh ., Stratzburg i. E.
ist erschienen:

Reichhaltiger Text, viele Bilder,
Märkteverzeichniffe, Preisrebus.
Preis : Ausg . 1 mit Chromo-Liitl-
' . bist 40 pfg . 50 Cls . 50 H.

Ausg. I! ohne Cyromo-Lilelvist
30 Pfg . 40 Cts . 40 H.

Durch alle Buchhandlungen und
Kalendcrverkänfer z. beziehen sowie
v. d. Berlagsanstalt Bcnziger & Co.
N . G , Cinsiedclu . Waldshnt,
Köln a . Rh ., Strostburg i . Elf.

Kompl . mod. nußb.
3-teil . Spiegels'

Pol. Schlafz ., best, in
. ir., Vs Wäsche, Waschk. u.

Nachtschr. »nl Marmor , 2 Bettst ., 2 Stühle
Handtuchständ . von 35lLMk . an. Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Speisezim .,
fernerPitschküch. 90 —390 , Vertiko 27—90,
Trum . 25, einz. Büffet 115, H.-Schreibt .-
Bücherschr., Umbau , Diwan , Tische, Stühle
Flurg . und »tehr. Nur früh. Gewerbehalle

Illfepj Stumpf, Wiesbaöek
Kleine Schwalbacherstraße 10.

üuffia-
Conscrven-

Gläser„.
Einkochapparate

haben sich
bewährt

Kirchgassf
— 24 -

75 Stück schön gedrehte
Treppenstäbe , poliert,

nebst Keländerpsosten , sehr billig z«
verkansen . Heleneustr . 24 » Mtlb . p.

Offeriere echte 1914er Jtal
Hühner . Beste Eierleger der
Welt . Verlangen Sie Katalog
umsonst . H . Listberger,

Haiustadt Nr . 71 , (Baden ).

¥
Guterhalt . Röderherd , 110X70 , wegen
Platzmangel billig zu verkaufen.
N .-Walluf i. Rhg ., Hauptfirastc 5S.

Königliche Schauspiels
Wiesbaden.

Lm 6. Tslieistschl . 39 . Mgllß il
bleibt das Königliche Theater de»

Ferien halber
geschlossen.

ReftLenZ- ThLQLer
Wiesbaden.

Serien halber geschlossen!

Kur - Theater ( Walhalla)
Gastspiel -ZykluS

deö Wiener Residenz - Ensembles.
Dienstag , dtn 28 . Juli 1914.

Literarischer Abend.
Der Gott der Rache.

Drama in 3 Akten von Schalom Asch-
Regie : Egon Brecher.

Anfang 8.15 Uhr Ende g. 10.30 Uhr

Hebung 14. u. 13. Anjust 1114
Rfletxeir

iBM -Ubk
I 120000 Lose. 4419 Gewinne von Mk.

Hauptgewinne ifttirje

smm
IOOOO

bar ohne Abzug zahlbar*
Tnen 7 M überall erhHlü. Porto
LÖMj  J M. u. Liste 80 Pfg. extra.
Verband Konigl. Prenß. Lottorio-Ein-
nehmer, Berlin C. 2, Bur̂ straße 27.

Erfahrener fleißiger

Buchbinder
als UrGtzSr gesucht.

Buch - ruckem yerMann Raüch
(Rheinische Dolkszeitung ) Wirsbadefl-

ZpsrtWggen
für 6 Mk. zu verkaufen

Eckernfördestr . 8 , Hths . 3 .J;

Eine Lust
keine Last
der Schuhputz mHErdöl

EteaBflB

Kursbericht mnr-r-mGebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 05.
_ »»1 ■■■■- im«— »m — Wbii inii—111ni * in  1 minsumstjl ■-«lians v  imm  ll i ir 1 ——Twunu r _ ,,, ■ ■■»•

Frankfurter Börse*

3*/0 PreneoiBche Konsols ,
S' /,7.

41
3°/.

» » •
, , unk . 1918
, ßtaffolanlaiha

a 1
3V/o
4°/o
31»
3V,0/.
4°/.
3°/,
3V/o
47«,
47»
4°/o
47-7»
47-7,
37»
47»
37. 7.
47»
37. 7»
37»
47»
37. 7.
47.
47°
47 . 7.
i37 ä7o
;47»5k
P
K

Beiohsanleiho

, unk . 1918
BadischeAnl . unk . 1921
Bayern.

, unkb . 1920 . ,
Hessen . . . . . .

„ unk . 1921 * »
SBchsisohe Rente . »

Württemberg . Anl . 1903
Oeaterr . Goldronte . ,

„ Staatsrente ,
B einh . Rente .
„ Silbarrente •
, Papierrente ,

Ungar , Geldanleihe .
„ Goldrente . .
„ Staatsrente ,
* . » •Italienische Rente

Portugiesen , Serie III
Bumänier 1890 .
Bussen 1894 ,

„ 1830 .
„ 1902 .
,, 1905 .

Schweden 1890.
Unif . Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1898 »

„ 1896 .
llapan . Anleihe 1905
Innere Mexikaner.

Kurse
25. Juli |

vom
27. Juli

Letzte
Div.
°/°

74 .— 73.60 8.43
85.60 85. — 10j s99.— 99.— 28
91— 90,80 0
74.50 73.80 30
85.60 85.— 14
99.— 99. - 14
- .- 97 .30 30
84.— 83.20 12
98.40 97.80 15
73.50 73.50 61/,84-80 84.80
97.80 97.80
- •- 75.—
85-— 83.20
- •- 79.75

76 .10 72.50
80.20 77 .00
- .- 77.90

75.20 75.10

74.— 72.25
66.70 65l70
93.50 95.—

83.45 79.—
- 82_
99.— 96. -

80-
150.— 99.30
89.50 89.50
99.- 99.-- —.-

02.50 62—

Frankfurter Börse.

Beichsbank -Anteilscheine
Oesterr . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Pabr . - Akt.
Blei - u. Silberh . Braubach „
Chem . Werke Albert - „
Chem .FabrikGoldenberg - ,
Chem. Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - ,
Ver . Ultramarin -Fabr . „
Holzverkohl .-Ind .Konstanz -,
Südd . Eiaenb .-Gos.- ,
3°/0 Oesterr .Staatsb .-Oblig,
3°,0 „ Südbahn -Oblig
3°/0 Prag -Dux -Eisenb . „
4°/o Ung .Lokaleisenb . S. II
47, 0/o - ,
4°/0 Missouri Pacific 1905
47,7 » Anatolier Serie I .
37,7 , Bay.Hp .u.W .-Bk .Pfdbr
4°/o ,
4“/0 Berliner Hyp .-Bk . ,,
37,7 , Frkf . Hyp .-Bank ,
47» u. 1920 ,
4% Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . ,
47o Goth . Grundkr .-Bk, - ,
37 2°/o Hamb . Hyp -Bank ,
47 » „ n. 1921
37,7o Mein . Hyp . Bank ,
47 ° „ u. 1932,
3°/0 Nass . Ldsbk, - Sohuldv

F . G. II .K. L.
J.

M. N. P . Q.
R. 8.

T.
H. X.

V. W.
Y
Z.

37.7°
37.7»
37.7»
37,7.
37,7.
37,7.
47°
47°
47»

n
»

Kurse vom
25. Juli | 27. Juli

138 —
178.50
498.75
75.—

225.50
230—
427.50
214—

128.50

47—
71.40
86.50
83 .—
43.50

90*60
97.50
96-
86.40
96.70
96. -
96.50
85.50
66.50
86—
90—
83. -
91.50

91.50
91.53
91 50
90_
93. -
99—
99—

136. 50
179.25
475. -
75. -

225 5̂0
227—
410—

126 75

71—

89.60
96.80
06—
£6.40
96,70
96,—
96. 50
85 50
£6.50
86—
96—
88—
91.50

91.50
91.50
91.50
96—
90.—
99,-
99—

Frankfurter Börse,

47 „ Pfalz . Hyp.-Bk.-Pfdbr,
47 » Preuss . Bodankr.- „
4% Prouss . Ctralb. 1912 „
<7 , Preuss . Hyp .-Akt .-Bank
47 ° K.-0bi.
37,7 » Preuss . Pfandbr .-Bank
47 . „ u. 1922
47 » .. . . L .-0bI.
37,7o Rhein . Hyp.-Rnnk 1914
47o .. n. 1924
3 '/o7o „ Kern.-Ghlig.
47 « Rh. - W. - Bodcnkr .-Pfdb.
47 » VVestd. „ „ .
37o Rheinprovinz -Anleihe.
37,7.
37io°/o n »
4°/o ,
37// ° Frankf -Stadtanleihe U.
47 » Kölner „ 1903

1907

Kurse vom
25. Juli‘| 27 Juli

47 , Mainzer
37,7 » Wiesbadener , , abgest.
31,7 ° „ 87,96 . 98, 1902
- 1903

1903
1903
1903
1908
1912

31 . 7°
37 -7°
4°/0
4°/»
47.
47»
47o
47»
47°
37,7,
37»

„ 1900/01
„ u. 1916
„ u. 1937
„ 8er .II
„ Ser. III

Obi. Höchst . Farbw . .
Badische 1867er Lose
Xöln -Mindener „ .
Oldonb. 40 Taler „ .

Braunschweiger 20 Taler „ -
Meininger 7 Gulden
5°/» Oo3terr. 1860er
Mailänder 10 Lire
Venotianer 30 Lire
Ungar . 100 Gulden
Scheck London »

194.20
54.50

108.50
92—

102.10
68.60
95.75

47°
37°

4°/» reichsmfindelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe mit Srjatsearanele Serie Xa, XXI II —XXVI 97.40

»i 1
v
n
r •
» '

1 i ' 50
1r .70
! 5.30
1 p _
;e ^6o
88,-
69.5)
97.2
84,1)
66.50
85 —
96.50
16—
84. -
87.80
89.60
96.75
88 20

99.-

123. -

181.50
33—
70 .—

20527,

97.50
95.70
95.30
95*; 0
16.6)
68—
SP. 50
07.25
84. 10
96.30

m .so
96*-
84—
87.75
89.60
£6,80
88.50

98.50
194_

36. 50
181_

20.52

Di,'
•/

8 7,
6

67.
127,

10
37.

6
3
0

?7a
0

17a
8
6

10

14
14
23
10
10
11
11
8
8

8‘ „
1Ö
10
9

12
ü

08
1

Berliner Börse*

3#/o Reichsauleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Disc .-Bank .
Darmstädtor Bank . . . ,
Gentsohe Bank.
Disoonto Commandit , . «
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhausen ’scher Rnnkver.
Niederwaldbahn . . , . .
Oesterreich . Staatsbahn , .
Lombarden . . . . . .  ^
Mittalmoerbahn . . . .
Prineo tieari . . .
Baltimore und Ohio . , *
Canada Pacific . . . . *
Türkenlese . ‘
Allgem . Elektrizitäts -Ges.
Bochums ? Gusstahl . . . '
Concordia Bergwerk . .
Deutsch -Luxomb. Bergwerk
Eschwailer Bergwerk . .
Gelsenkirchener Bergwerk '
Harpener.
Hohenlohe -Werke > i ‘
Laurahütte.
Bacon Mannstädt St.-A . '
Rhein -Nass . Bergwerk . *
Rheinische Stahlwerke . *
Lin de's Eismaschinen . . -
Siemens & Halska . . , •
Thiederhall . -
Hamburger Packetfahrt . ■
Norddeutscher Lloyd . . -
4'/,7 , Hamb. Paoketf .-Obl.I V
47,7 . Herne -Obtig. . . .
47 » Hanncv . Bcdenkr -Pfdbr.
Rsiehsbank -Diskent . , . >
Privat -Diskont.

Kurss
:s . Juli

vom
:7. Jul

74 .30
142.—
104—
110.62
320.25
172 12
139. —
103.—
102*50

13L50
15.75

125 .25
77—

175.25
44—

118.25
99,25

340—
06—

217.—
161.87
S58 —
95—

129.87
107.—
173.—
140.—

73.90
144.50
103.70
110.
223.50
177_
142.25
104.50
101  —

133.50
15—

122̂ 75
76.75

176. 12
140.50
223—
203.25

108—
210—
167.50
161.12
90.50

127.25
101—

137."—

196*50
60—

109—
93. 90

101.75
98.20
95.75

47°
47»

Londoner * Börse»

2'/,7o Englische Konsols.
47 » Argentinier 1897/1900
37 » Mexikaner .
Atchiscn cem . .
Canada Paeifie .
Chicago Milwaukee
Denver pref , .
Eris com. . . . .
Lonisville Nashville
Kock Island . . .
Southern Kailway oom.
Union Paeifie oom. .
Chartered . . .
Goldfiolds . .
Bandmines , ,
De Reers . .
Ar.aconda . .
Bank-Diskont.

Pariser Börse»

370 Französ . Rente
47 0 Brasilianer .
31/,7o Italienische Rente
3°/0 Küssen . . ,
47s7o 1909 .
4°/0 Span . äuss . Rente
Tilrkenloso . . .
Suez -Aktien . .
Nord de l'Espagne
Saragos8abahn ,
Banquo de Paris . .
Crödit Lyonnais . ,
Banque Ottomane >
Eastrand . . , ,
Cape Copper . , ,
Rio Tinte . , . ,
-lugersfontcin . .
Bank-Diskont . . ,

Kurse voc1
25 . Juli jj7_

V' 1,

79 1J
977,

1817*
97 ‘/,

ö-
237s

138—

20—
1577,

7.
27s,
57,

15 /8
57s
37°

86—
70 .53
93 50
70.55
68.50
88.70
85. 10

1500—
384.—
389—

1225 —
1432—
526—

44—
67 .50

1604-

37,%

09'5j!
93J

85.3°

4505^
374^
309/

1242^
43^

-v."

1530;

3%
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